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Mittwoch den 3. Auguſt 


1842. 


ee 


Inland. 


Berlin, 31. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Schullehrer Haering zu 

aerndorf, im Kreiſe Hirſchberg, das Allgemeine Ehren⸗ 
seien zu verleihen. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
Sehme Staats: und Kriegsminiſter, General der Infan- 
tetie, von Boyen, von Graudenz. 0 


O Berlin, 30. Juli. (Privatmitth.) Der Umſtand, 
daß von den Feſtlichkeiten bei der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit des Kalfer- Paares in Petersburg fo wenig in 
öffentlichen Blättern die Rede geweſen iſt, hat bier zu 
mancherlei Gerüchten Veranlaſſung gegeben, welche jetzt 
jedoch bereits faſt alle völlig widerlegt und als grundlos 
datgethan find. Es herrſcht, ſichern Nachrichten zufolge, 
die größte Ruhe in Petersburg. — Der Andrang 
zur Stettiner Eiſenbahn iſt außerordentlich, dürfte jedoch 
bald nachlaſſen, wenn man nicht eilt, die Bahn auf der gan⸗ 
zen Strecke zu eröffnen, da Neuſtadt⸗Eberswalde allein ein 
zu unbedeutender Zielpunkt iſt. Deſtomehr Hoffnungen 
baut man auf die Frankfurter Bahn, wo der Perſonen⸗ 
Verkehr gewiß ſehr groß ſein wird, zumal wenn erſt die 
Bahn bis Breslau fertig iſt. 


um dem projek⸗ 
ſie günſtige Wendung zu 
emancipfren, eine völlige 
Unterthanen zu erlangen. 
S. Sachs hat den Zeit⸗ 
punkt benutzt und in einer kleinen Schrift: „Mein funf⸗ 


müht. 


völlige Gleſchſtellung. unmö 
N glich m 
uftändige Emancipation wohl 8 


ne zweite 

doch da diafac) Bon: 
och verlaute : l | angeregt, 
wiffen hi. darüber nichts Beſtimmtes, wiewohl Manche 
„daß Gegenſtände von hoher Wichtigkeit 
zur Sprache kommen ſollen. Es hängt damit das Se: 
. von einem neuen Wahl⸗Geſetz und von 
5 Edikt über die Cenſur zuſammen. Man 
Pet te jedoch wiſſen, daß Beide noch großen Bedenken 
9 erliegen und daß einige hohe Perſonen der Ausdeh⸗ 
a Wahl⸗Berechtigung und Wahlfähigkeit durch⸗ 
— eben ſo ſehr entgegen ſind, als der Beſchrän⸗ 
9 7 Cenſur. In der That dürfte auch det Grund⸗ 
beſit bei der Wahl den ſtändiſchen Deputirten ſtets das 

entfheidende Moment bleiben müſſen. Daß das 
ſtrengere Eye⸗Geſetz bald erſcheinen und e 
Provinzial⸗Geſetzen eine fteiere Entwickelung bel er 
wird, iſt ziemlich wahrſcheinlich, was auch einzelne 1175 
ten und das juriftifche Central⸗Blatt des Dr. St l. 
dagegen daklamiren mögen. Das letztere iſt über 
etwas keck und denutzt die freiere Preſſe faſt zu 
indem es ziemlich ſchonungslos die angeblichen, 
wohl gar nicht vorhandenen Gebrechen unferer Juſtiz⸗ 
Pflege geißelt. Merkwürdig genug hat der Redakteur 
jenes Blattes jetzt auch einen ſtarken Band Gedichte 
bei Brockhaus herausgegeben, von denen viel Aufhebens 
gemacht wird, ſich aber nur fo viel ſagen läßt, daß ne⸗ 
manchem Guten ſich viel Ultra⸗Liderales, Excentri⸗ 


haupt 
ſehr, 
aber o 


. 


ſches findet und der Verfaſſer wohl gut gethan hätte, 
Manches zu unterdrücken. Die Vorrede enthält ein 
förmliches polltiſches Glaubensbekenntniß und liefert ei⸗ 
nen Beweis, daß unſerer Cenſur wahrlich der Vorwurf 
der Strenge nicht mehr gemacht werben darf, andern 
Faus würden dieſe Gedichte, in denen man auch das 
„verkehrte Berlin“ wieder findet, längſt verboten ſein. 
— Daß Rückert und Schetling dieſen Winter nicht 
wieder zu uns kommen werden und vielleicht für Immer 
fortbleiben, iſt nun entſchieden. Dagegen wird Ludwig 
Tieck dem Vernehmen nach ſich ganz nach Potsdam 
überfiedeln. — Heute wird hier ein großartiges, höchſt 
glänzendes Schwimm⸗Feſt gefeiert, an welchem ver⸗ 
ſchiedene ſehr wohlhabende Bürger thätigen Antheil neh⸗ 
men. Die Koſten der Ausrüſtung ſollen beträchtlich ſein. 
Ein reicher Bäcker hat ſich dazu eln prachtvolles Coſtüm 
als Neptun machen laſſen. Die Schwimmer werden 
bei der Pionier⸗Kaſerne beginnen und vorzüglich auch 
große Wett⸗Schwimmen eingehen. 


Das Beſtreben, Sekten, Vereine und ſogar Aſſocia⸗ 
tionen in Dingen der Religion hervorzurufen, wel⸗ 
ches in der letztern Zeit eine eigenthümliche Seite des 
geiſtigen Lebens von Berlin zu bilden begonnen, befin⸗ 
det ſich bis jetzt noch mit dem allgemeinen Sinne der 
hieſigen Bevölkerung in zu großem Widerſpruch, als daß 
ſchon zunächſt von jenen Richtungen ein entſchtedeneres 
Durchdringen des Volkslebens zu gemwärtigen wäre, 
Sektenbildungen ſind immer die Symptome großer Re⸗ 
formatlonsepochen, und man kann unfere Zeit auch hierin 
mit dem Neformationgzeitalter des 16. Jahrhunderts, 
mit welchem ſich ſchon ſo viele Vergleichspunkte darge⸗ 
boten, zuſammenſtellen. Ein neuer Pulsſchlag des reli⸗ 
giöfen Lebens der Zeit iſt offenbar eingetreten, und man 
kann ſich nicht wundern, wenn er hier und da unbe⸗ 
queme Wallungen verurſacht, dort aber unreine Säfte 
aller Art an die Oberfläche hervorſchießen läßt. Unſere 
Wiedertäufer, Löwenbündler, Freien, und wie fie ſonſt 
heißen mögen, haben aber noch nicht diejenige Begeiſte⸗ 
rung des Fanatismus für ſich, welche die Sektenhelden 
des 16. Jahrhunderts auszeichnete, und wodurch wenig⸗ 
ſtens mächtige Dämonen in Bewegung geſetzt wurden, 
die zur Reinigung aller Elemente der Zeit beitrugen. 
Darum fehlt ihnen auch jetzt der Muth und die Kraft, 
ſich eigentlich zu conſtituiren und inmitten der geiſtigen 
Richtungen der Gegenwart eine lebendige Stelle zu be⸗ 
haupten. So mußten die Freien gar zu raſch wieder 
in fich ſelbſt zerſtieben, noch ehe ſie ſo viel Fanatismus 
bei ſich auftreiben konnten, um auch nur einige Kaffee: 
häufer, die fie zu ihrem Tempelſize beſonders erkoren zu 
haben ſchlener, in Alarm zu ſezen. Wo ſollten fie 
auch in der Müchternheit, die fie zur Religion erheben wol⸗ 
len, den Fanatismus hernehmen, da ſie nur aus dem 
trockenen Alltagsholze des allergemeinften Deismus ge: 
ſchnitzelt ſind, der noch nicht einmal mit einer viel ehr⸗ 
würdigeren Religion des gefunden Menſchenverſtandes 
verglichen zu werden verdient. Man hat ihnen die 
Ehre angethan, ihnen Glaubensartikel zuzumuthen (die 
vielleicht nur ein Spottvogel ſich ſelbſt zum Zeitvertreib 
erſonnen) und worüder uns Einer Ihrer Berliner Cor⸗ 
reſpondenten kürzlich aus dem Kreiſe der Freien feldft 
ein keineswegs olympiſches Gelächter zugefertigt hat. 
Im Grunde find dieſe Freien nur der mißglückte Ver⸗ 
ſuch, aus dem „nüchternen und ſtolzen Selbſtgefühle“, 
welches uns die Deutſchen Jahrbücher nun ſchon lange 
als Religion gepredigt haben, eine Gemeinde zu bilden. 


aß] Bei weitem ehrwürdiger und auf ein ganz anderes Recht 


ſich ſtützend, erſcheinen uns dagegen die Beſtrebungen 
der Altluthetiſchen, die ſich im Stillen mit einer merk⸗ 


ft würdigen Energie entwickelt und wahrhaft conſtltuirt ha⸗ 


ben, wovon das plötzliche Auftauchen eines lutheriſchen 
Ober⸗Kirchencollegiums, das in den Sachen ſeiner Ge⸗ 


meinde mit entſcheidender Sicherheit auftritt, den Be⸗ 


weis gegeben. Die ſchonende Zurückhaltung, welche 
dieſer heimlichen Kirchenbehörde von Seiten des Staats 
bewieſen wird, und das öffentliche Aushängen von Por⸗ 


traits an den Bilderläden, deren Unterſchriften ganz frei 
„Prediger der lutheriſchen Gemeinde in Berlin“ nen⸗ 
nen, alle dieſe bemerkenswerthen Umftände deuten darauf 
hin, daß ſich von oben her ein ganz eigenthümlicher 
und für uns völlig neuer Geſichtspunkt in der Betrach⸗ 
tung und Behandlung dieſer Dinge ea be 


Königsberg, 26. Juli. Der König hat wäh⸗ 
rend ſeiner letzten Anweſenheit in unſerer Stadt durch 
ſein herablaſſendes, leutſeliges Benehmen ſich alle Her⸗ 
zen gewonnen. Namentlich hat die Freundlichkeit, welche 
er gegen unſern vormaligen Oberpräſidenten v. Schön 
zeigte, ungemein wohlthuend auf die Gemüther gewirkt. 
Schon vor feiner Ankunft in der Stadt war der Kö⸗ 
nig, welcher, von Tilſit kommend, dei dem Landſitze 
des Herrn von Schön in Arnau vorbeifuhr, dort aus⸗ 
geſtiegen und hatte die Gattin deſſelben mit ei⸗ 
nem Beſuche beehrt. Kurz vor ſeiner Abreiſe nahm 
der König noch in Begleitung des Herrn v. Schön und 
des Prof. Voigt das im Schloſſe befindliche Archiv in 
Augenſchein, und als er daſſelbe verließ, umarmte er, 
in der Thür ſtehend, Herrn v. Schön wie einen 
gleichſtehenden Freund. Referent war Augenzeuge 
dieſer rührenden Scene, bei welcher den auf dem Schloß⸗ 
hofe Verſammelten die Thränen in die Augen traten. 
Dies beweiſt wohl hinlänglich den Ungrund der früher 
verbreiteten Gerüchte über die Geſinnung des Königs 
gegen Herrn v. Schön. — Das Modell der Reiter⸗ 
Statue des verſtorbenen Königs, von dem hier anwe⸗ 
ſend geweſenen Bildhauer Kiß, war in dem neuen 


Kunſtmuſcum zur Anſicht ausgeſtellt; es läßt ein ſchö⸗ 


nes Kunſtwerk erwarten. Die Reiterſtatue ſoll eine 
Höhe von 36 Fuß erhalten und auf dem Königsgarten, 
wie nun definitiv beſtimmt iſt, aufgeſtellt werden. Daß 


auf demſelben Platz auch das neue Uninerſitätsgebäude 


(ein dringendes Bedürfniß) gebaut werden ſoll, iſt nun 
ebenfalls beſtimmt. Außerdem ſoll ein Park, der in 
früheren Zeiten ſchon da geweſen iſt, doit angelegt wer⸗ 
den. (L. A. 


Deut ſchlan d. 


Mainz, 26. Jull. Unter der großen Menge aus⸗ 
gezeichneter Naturforſcher, die bereits ihr Eintreffen bei 


der hieſigen Verſammlung angezeigt haben, befinden ſich 


auch Oken und Alex. v. Humboldt. Das Comité 
für die September⸗Feſte bemüht ſich, Wohnungen für 
etwa 600 fremder Naturforſcher zu acquirſren; 300 
ſind bereits in den erſten Gaſthöfen untergebracht, für 
den andern Theil werden Privatwohnungen genommen, 
uud is iſt erfreulich, zu ſehen, mit welcher Zuvorkom⸗ 
menheit die Privaten dem Comité für dieſe wichtige 
Veranlaſſung ihre Wohnungen zur Verfügung ſtellen. 
(Köln. Ztg.) 
Leipzig, 31. Juli. 
traf geſtern Abend hier ein, und ſtieg im Hotel de Saxe 
ab. Heute früh feste er feine Reiſe über Dresden nach 
Schleſien fort. x 
Hamburg, 27. Juli Seit dem unglücklichen 
Brande hierſelbſt, bei welchem die Feuer Ver ſiche⸗ 
rungs⸗Bank für Deutſchland in Gotha fo ber 
deutend intereſſirt war, erſchienen in mehreren öffentlichen 


Blättern anonyme Aufſätze, deren Abſicht unverkennbar 
darin beſtand, dieſer Anſtalt das erworbene Vertrauen 


des Publikums zu entziehen. — Statt darauf zu ant⸗ 
worten, hat die Bank gehandelt, und in dem Erfolge ih⸗ 
res Handels liegt die deſte Antwort, welche ſie geben 
konnte. — Kaum ſind zwei Monate nach dem Brande 
verfloſſen, und die Bank hat, nachdem ſie vorher die 
eingereichten Schaden ⸗ Liquidationen durch ihre Bevoll⸗ 
mächtigten verfoffungsmäßig prüfen ließ, die ſämmllichen 
Liquidationen bezahlt und ihre Verpflichtungen vollſtän⸗ 
dig erfüllt. (9. C.) 
Hamburg, 29. Zul. Bei dem lebhaften Antheile, 
welchen man hier an dem gerechten Schmerz der koͤnigl. 
franzöſiſchen Familie nimmt, erregte das Betragen un⸗ 
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ſeres Conſuls in Bordeaux Befremden und Unwillen. 
Die Commerzdeputlrten beſchloſſen ſogleich, eine Supplik 
an den Senat einzureichen, worin ſie ihn bitten, Herrn 
Me per feines dieffeitigen Conſulats zu entheben, was 
auch gewiß geſchehen wird, ſobald ſich der Senat von 
der Richtigkeit der Beſchuldigung überzeugt hat.“) 
Oeſterreich. 

Wien, 29. Juli. (Privatmitth.) Seit drei Tagen 
iſt an allen Kirchenpforten die Anordnung des Erzdi⸗ 
ſchofs von Wien angeſchlagen, daß vom 31. Juli bis 
14. Auguſt von Se. Hell. dem Papſt ein allgemeines 
Jubiläum mit vollkommnem Ablaß in allen 
Pfarreien der Erzdlözefe ausgeſchrieben iſt, um für die 
bedrängte Kirche in Spanien zu beten. Dem 
zufolge werden feierliche Prozeſſionen in allen Kirchen 
ſtattfinden und das Hochwürdigſte wird Tag und Nacht 
für alle Gläubigen ausgeſetzt. Dieſe ſpäte Anordnung 
ſcheint dahin zu deuten, daß man noch immer der Hoff- 
nung Raum gab, die jetzige fpanifche Regierung werde 
den Kirchenfrieden mit dem römiſchen Stuhl früher her⸗ 
ſtellen, ehe ſich unſere Kirchenfürſten zu dieſem extremen 
Schritt veranlaßt finden. — Fürſt Metternich geht mor⸗ 
gen auf ſeine Güter nach Böhmen. Später dürfte er 
ſich nach den Rheingegenden begeben. Seine Gemahlin 
wird ihn jedoch diesmal nicht dorthin begleiten. Erz 
herzog Franz Carl geht mit ſeiner Gemahlin erſt am 
Aten nach Iſchl. Im September wird er eine Excur⸗ 
ſion nach Dalmatien machen. — Erzherzog Carl Fer⸗ 
dinand hat von Se. Maj. dem Kaiſer Nikolaus den 
Andreas⸗Orden erhalten. Es macht hier großes Auf⸗ 
ſehen, daß der Vicomte Arlincourt mit ſeinem legitimi⸗ 
ſtiſchen Anhang, den ältern Bourbons am Tage der ſil⸗ 
bernen Hochzeit des Kaiſers Nikolaus am dortigen Hof 
vorgeſtellt wurde. Die hieſigen Legitimiſten ſehen dies 
als ein günſtiges Zeichen ihrer längſt gehegten und ver⸗ 
kündeten Wünſche an. — Die Herzogin von Angou⸗ 
leme wird fpäter hier eintreffen. — Man erwartet mit 
großer Neugierde neue Nachrichten aus Konſtantinopel 
in Betreff der perſiſchen Wirren mit der Pforte. Bis 
heute iſt noch kein außerordentlicher Courier von dort 
hier eingetroffen. — Das Beginnen des Baues der 
Staats ⸗Eiſenbahnen dürfte in Folge der Vorfälle in 
Frankreich jetzt nicht mit ſo großer Energie betrieben 
werden. Alle innern Adminiſtrations⸗ Angelegenheiten 
dürften jetzt vor den äußeren Beſorgniſſen in Hinter⸗ 
grund treten müſſen. 

Großbritannien. 

London, 26. Juli. An der Tagesordnung war 
heute im Oberhauſe die zweite Verleſung der Ar⸗ 
menbill. Der Herzog v. Wellington beantragte 
ſie und erinnerte bei der Gelegenheit daran, daß er ſich 
gleich bei der erſten Einbringung des Geſetzes unter dem 
Miniſterium Grey aus Rückſicht auf die Mängel des 
früheren Syſtemes für das neue Geſetz erklärt habe. 
Er bemerkte zugleich, daß ſeiner Anſicht nach das neue 
Geſetz ſich als tüchtig bewährt habe, denn es habe dazu 
gedient, den Zuſtand der arbeitenden Klaſſe auf eine un⸗ 
zweifelhafte Weiſe zu verbeſſern und zugleich das Ver⸗ 
hältniß derſelben zu den Brodtherren auf einen beſſeren 
Fuß zu ſtellen. Uebrigens werde für Alte und Schwache 
jetzt beſſer geſorgt als früher und das Alles finde auch 
im Allgemeinen Anerkennung im Lande. Allerdings 
wolle er (Lord W.) nicht Alles billigen, waͤs von Sei: 
ten der General⸗Armenkommiſſaire geſchehen ſei, um das 
Geſetz zur Ausführung zu bringen; dieſelben ſeien in 


ihrer Strenge nicht felten zu weit gegangen, wie fie 


denn unter Anderem auch wohl Werk- und Armenhäu⸗ 
fer von gefälligerer Bauart hätten einführen können, als 


die jetzt deſtehenden, welche alle Ausſicht nach Außen 


hin ausſchließen und daher auch von dem Volke den 
Namen Baſtillen erhalten haben. Aber nichtsdeſtow'ni⸗ 
ger könne er aus wiederholter eigener Beobachtung der 
Armenpflege in verſchiedenen Theilen des Landes das 
Zeugniß begründen, daß die Verwaltung der Werk- und 
Armenhäuſer den Umſtänden nach überall das Zweckmä⸗ 
ßige leiſte. Der Herzog gab dann ſchließlich Auskunft 
über die Urſache der Beſchränkung der Bill auf die 
Hauptklauſeln (das nahe Ende der Seſſion und die an⸗ 
haltende Oppoſitſon im Unterhaufe), deutete den Inhalt 
derſelben kurz an und verſprach Vorlegung einer ergäns 
zenden Maßregel in der nächſten Seſſion. Graf Stan- 
hope, der bekannte Gegner aller Reform, die ſich nicht 
auf Abſchaffung des Branntweintrinkens beſchränkt, 
widerſetzte ſich der zweiten Verleſung der Bill, die er 
durch Eitate aus Locke, Blackſtone und Coke als verfaf: 
ſungs⸗ und geſetzwidrig datzuſtelen ſuchte. Zugleich 
führte er die gegen die Bill früher ausgeſprochenen An⸗ 
ſichten der Lords Lyndhurſt, Abinger, Wynford und El⸗ 
don an und äußerte es als ſeine Anſicht, daß es den 
Miniſtern nur durch die in dieſer Sache unfreiwillige 
Zuſtimmung ihrer Anhänger im Unterhauſe gelungen fei, 
die Bill dort zur Annahme zu bringen. Lord ‚Stan 
hope fand den jetzigen Augenblick des allgemeinen Noth⸗ 
ſtandes unter den Armen deſonders unzweckmäßig ge: 
wählt zue Durchſetzung einer Maßnahme, welche offen⸗ 
bar nur beſtimmt ſei, die Gewalt der Diktatoren von 
*) Der Conful hat ſchon in franzöſiſchen Blättern den Un’ 
grund der Be ee, und die Hamburger 


enthalten ausführliche Mittheilungen darüber aus Frank⸗ 
reich. (ſ. Bordeaux.) 
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Somerſethouſe, wie er die General⸗Armenkommiſſalre von 
ihrem Büreau titulirte, für immer feſtzuſtellen. Auch 
meinte er, die Noth würde nie ſo groß geworden ſein, 
wenn nicht das neue Armengeſetz, ſtatt den Armen die 
Erlangung der Unterſtützung zu erleichtern, ſie ihnen un⸗ 
möglich mache, ſofern ſie ſich nicht bereitwillig finden 
laſſen, ſich in die Werk- und Armenhäuſer einzuſperren, 
welche der Herzog von Wellington ſelbſt als Baſtillen 
bezeichnet habe; (der Herzog unterbrach den Redner hier 
durch ein mit vieler Vehemenz ausgeſtoßenes: Nein! 
das großes Gelächter erregte) oder die man wenigſtens 
allgemein als Baſtillen anſehe. (Der Herzog rief ſein 
Nein! nun noch heftiger und ſetzte hinzu, er habe nur 
geſagt, daß Lord Stanhope und die ſo wie er denken, 
die Werkhäuſer mit Baſtillen vergleichen.) Jedenfalls 
ſtien fie nicht mit Unrecht fo genannt worden und wie 
man auch mit denjenigen verfahren möge, welche durch 
ihre Umtriebe die Ruhe im Lande zu ſtören ſuchen, ſo 
ſeien doch die lettres de cachet in England nur für 
die Armen aufgeſpart. Lord Stanhope verbreitete ſich 
nun über die nachtheiligen Folgen, welche die Vorſchrift, 
die Unterſtützung in der Regel nur in den Armenhäu⸗ 
ſern zu ertheilen, auf die geringere Volksklaſſe haben 
müſſe, behauptete, den Erklärungen Lord Wellingtons 
widerſprechend, daß die ärmere Klaſſe nie in einer er⸗ 
niedrigenderen Lage geweſen ſei als jetzt, daß ſeit Ein⸗ 
führung des Armengeſetzes die Zahl der Verbrechen ſich 
vermehrt habe und ſchloß nach einigen andern dekla⸗ 
matoriſchen Floskeln über die fo hart auf die 
Probe geſtellte Geduld des Volkes mit den Wor⸗ 
ten: „Wie gering erſcheint die Frage des ſoge⸗ 
nannten chip-money, welche zu der großen Rebellion 
und zu dem Tode Carl I. auf dem Schaffotte führte, 
in Vergleich zu den in Folge des vorliegenden Geſetzes 
begangenen Enormitäten. Die Ordonnanzen Carl X. 
von Frankreich waren allerdings eine Verfaſſungsverlet⸗ 
zung, aus welcher aber kein praktiſches Uebel entſtand. 
Was jedoch war der Erfolg dieſer Ordonnanzen? Der 
Monarch, der ſie erließ, wurde von ſeinem Throne ge⸗ 
ſchleudert, in die Verbannung geſtoßen, ſeine Erben vom 
Throne ausgeſchloſſen; kann man aber nun wohl erwar⸗ 
ten, daß den Diktatoren von Somerſethouſe geſtattet 
werden wird, ſich in aller Ruhe der Gewalt zu erfreuen, 
welche ſie auf ſo ungerechte, ſo widergeſetzliche Weiſe er⸗ 
worden und ſo tyranniſch geübt haben? Dauert ihre 
Gewalt noch länger, ſo rede man nicht mehr davon, 
daß die Britiſche Verfaſſung von den andern Nationen 
beneidet und dewundert daſteht. Nein, man überzeuge 
ſich, daß dieſelbe durchgreifender organiſcher Umgeſtaltun⸗ 
gen bedarf. Das Uebel wird freilich ſeinen Weg und 
auch ſeine Heilmittel allein zu finden wiſſen, ader ent⸗ 
ſetzliche Calamitäten können nicht ausbleiben.“ Der 
Herzog von Wellington, der bekanntlich etwas taub 
iſt, rief bei dieſer Stelle ein lautes: Hört! Hört! Hört! 
Lord Stanhope: Es freuet mich, daß der edle Herzog 
es gehört hat. (Lautes Gelächter.) Der Herzog von 
Wellington: Hört! Hört! Hört! Ich bin ganz Be⸗ 
wundtrung. Lord Stanhope: Der edle Herzog wird 
eines Tages eine Donnerſtimme vom Volke hören; aber 
ich meinerſeits habe vor der drohenden Gefahr gewarnt; 
ich habe vor dem gewarnt, was möglicherweiſe das 
Schickſal dieſes Hauſes fein wird — das Schickſal Ew. 
Herrlichkeiten einzeln und zuſammen, falls dieſelben ge⸗ 
wogen und zu leicht befunden werden. (Gelächter. ) 
Schließlich beantragte Lord Stanhope die Verleſung der 
Bill nach 6 Monaten. Lord Brougham geißelte den 
vorigen Redner derb wegen ſeines Vortrages, den er 
ſarkaſtiſch als nicht zu den ungewöhnlich unmäßigen 
Reden des Grafen Stanhope gehörend bezeichnete; 
indeß, fügte er hinzu, werde der Graf in feinen ruhi⸗ 
geren Momenten doch vielleicht bedauern, jene pro⸗ 
phetiſchen Worte geſprochen zu haben, welche nur dazu 
dienen könnten, die Volksleidenſchaften noch mehr auf⸗ 
zureizen und dadurch indirekt gerade zur Beförderung der 
Calamitäten beizutragen, welche er abgewendet zu ſehen 
wünſche. Ohne Abſtimmung wurde darauf das Amen⸗ 
dement des Grafen Stanhope verworfen und die Bill 
zum zweiten Male verleſen. 

Aus den heutigen Verhandlungen des Unterhaufig 
iſt wenig zu berichten. Eine längere Debatte entſpann 
ſich, als die definitive Annahme der Colonial Passen- 
gers Bill beantragt wurde, über die oft deſprochenen 
Verhältniſſe der ſogenannten Hill Cuhlihs, welche 
aus Oſtindien als Arbeiter nach Mauritius verpflanzt 
werden und deten Zuſtand nach den Behauptungen Ei⸗ 
niger dem der Negerſkaven ziemlich gleichkommt. Die 
Bill iſt beſtimmt, dieſe Verhältniffe, fo weit der Trans⸗ 
port der erwähnten Arbeiter in Betracht kommt, zu ord⸗ 
nen, und einige Mitglieder des Hauſes ſprachen ſich im 
Widerſpruch mit der vorerwähnten Anſicht ſogar dafür 
aus, daß man Anordnungen zur Verpflanzung dieſer Oſt⸗ 
indier nach den britiſch-weſtindiſchen Jaſeln mache, wo 
bekanntlich ſeit der Skiaven-Emancipation Mangel an 
Arbeitern herrſcht. Nachdem einige Redner für, andere 
gegen die Maßnahme geſprochen hatten, wurde die Bill 
mit 118 gegen 24 Stimmen zum drittenmale verleſen 
und angenommen. 

Die Deputatſon aus den Fabrik⸗Diſtrikten hat ges 
ſtern dei dem Minifter des Innern, Sir James Gra⸗ 
ham, Audienz gehabt. Als Hr. Aſhworth demſelben 


unter Anderm bemerklich machte, daß, wenn die Getrel⸗ 
degeſetze nicht ſchleunigſt aufgehoben, und dadurch die 
Profperität des Landes wiederhergeſtellt würde, das Ei⸗ 
genthum der Grundbeſitzer felbft bald vernichtet fein 
werde, ſchien der Miniſter darin eine Art Drohung zu 
ſehen und erinnerte ſeinerſelts daran, daß ein Aufſtand, 
der zur Vernichtung des Eigenthums führe, die arbel⸗ 
tende Klaſſe ſelbſt am härteſten treffen werde, worauf 
indeß Hr. Aſhworth erwiederte, daß ſeiner Anſicht nach 
der einzige unzmeifelhafte Erfolg eines ſolchen Ereigniſſes, 
das die moraliſche Kraft der Mittelklaſſe unverletzt laſſen 
werde, nur in der endlichen Erringung der Freiheit der 
Induſtrie ſich kundzugeben geeignet ſei. 

London, 26. Jult. Nach heute eingegangenen 
Nachrichten aus dem Mittelmeere war om 15. Juli 
Sir Edward Owen am Bord ſeines Flaggenſchiffs 
„Queen“, begleitet von dem Flaggen⸗Admiral Mahon 
mit den Schiffen „Howe,“ „Impregnable,“ „Rodney,“ 
„Indus“ und „Devaſtation“, alſo mit 5 Linienſchiffen 
und einem großen Kriegs = Dampfſchiffe in See gegaa⸗ 
gen, wie gewöhnlich wieder das tieffte Geheimniß über 


den Oct der Beſtimmung dieſer Flotte beobachtend. 


Man könnte meinen, daß ſie nach der Siciliſchen Küſte 
ginge, in deren Häfen jetzt die großen Feierlichkeiten zu 
Ehren der Heiligen gehalten werden, aber dem wider⸗ 


hat, um bei der Rückkehr keine Quarantäne halten zu 
müſſen, da fie nicht mit dem Strande verkehrt. Aller 
Wahrſcheinlichkeit noch, wird die Flotte nach der Syrl⸗ 
ſchen Küſte gehen, um dort ſich mit der Franzöſiſchen 
Flotte, die zuletzt in den Siclliſchen Gewäſſern war, zu 
vereinigen und eine Demonſtration zu Gunſten der Sy⸗ 
tiſchen Bergbewohner gegen die Pforte zu machen. Die 
Franzöſiſche Flotte unter Admiral Hugon befteht aus 3 
Dreideckern, 5 Zweldeckern, 4 großen Fregatten und eis 
nem Kriegsdampfboot. 


Frankreich. 


Paris, 26. Juli. Perſonen, welche den Tod des 
Herzogs von Orleans als ein unheilſchwangeres Ereig⸗ 
niß zu betrachten fortfahren, ſahen dem heutigen 
Tage nicht ohne Beſorgniß entgegen. Man wußte, 
daß die Polizei ſeit einigen Tagen alle Häuſer der Rue 
Belle⸗Chaſſe, durch welche der König heute in die De⸗ 
putirtenkammer fahren ſollte, ſtreng durchforſchen ließ; 
daß der Verkehr auf der Seine von der Brücke des 
beaux Arts bis zur Invalidenbrücke ſchon in der Frühe 
auf höhern Befehl unterbrochen wurde, und daß ein 
Tagsbefehl der Nationalgarde unterfagte, in ihren Rei⸗ 
hen, während der König vorüberfahren würde, Freunde 
und Bekannte, die nicht zur Nationalgarde gehörten, zu 


ſpricht, daß fie ſich mit Quarantäne Barrieren verſehen 


dulden, wie dies mitunter geſchieht, um den König beim 


Vorüderfahren zu ſehen. Aus allen dieſen Vorſichts⸗ 
maßregein wollte man die Entdeckung eines beabſichtig⸗ 
ten Attentats gegen das Leben des Königs folgern, bes 
ſonders da man wußte, daß die Miniſter einſtimmig der 
Abſicht des Königs, dei der heutigen Eröffnung der 
Kammer den Grafen von Paris mitzunehmen, ſich wi⸗ 
derſetzten. Gott ſei Dank! die Eröffnung der Kammer 
iſt durch Ludwig Philipp in eigner Perſon erfolgt, ohne 
daß im geringſten etwas vorgefallen wäre, was jenen 
Beſorgniſſen einigen Grund verliehen hätte. Und da 
Alles ruhig vorbei ging, begreift man jetzt, daß das Ka⸗ 
bin.t, auf dem eine ſchwere Verantwortlichkeit laſtet, nach 
dem Tode des Herzogs von Orleans mit verdoppeltet 
Wachſamkeit das Leben des Königs umgeben muß, wenn: 
gleich auch eben jetzt weniger zu fürchten iſt, daß der 
von einem ſo harten Schlage niedergebeugte König die 
Zielſcheide elender Meuchelmörder werden könnte. Wie 
gewöhnlich, fuhr der König in einem zweifpännigen Wa⸗ 
gen, worin die Prinzen mit ihm ſaßen, nämlich der Her⸗ 
zog von Nemours, der Prinz von Joinville und die 
Herzoge von Aumale und Montpenſier. Den K. Wa⸗ 
gen umgaben die Generale und Stabsoffiziere, die in 
der Hauptſtadt ihren Aufenthalt haben. Am Wagen⸗ 
ſchlag, und zwar auf der Seite, wo der König ſaß, hielt 
ſich, wie ſonſt, der Marſchall Gerard, Oberbefehlshaber 
der Nationalgarde. Hinter dem Wagen fuhren die Mi⸗ 
niſter; mehrere Detachements von Lanciers, National 
garden zu Pferd und Dragoner bildeten die Ehrenwache 


bet dem Zuge. Als der König gegen 1 Uhr in den 


Wagen flieg, wurden die üblichen hundert und ein Ka⸗ 
nonenſchüſſe abgefeuert. Der Königl. Wagen fuhr im 
Schritte mitten durch eine doppelte Haie, wovon die 
Richte durch die Nationalgarde und die Linke von den 
Truppen gebildet war. Bet dem Ausſteigen aus dem 


Wogen wurde der König von den großen Deputationen 


der beiden Kammern empfangen. Bevor der König in 
den Sitzungssaal trat, ruhte er wenige Minuten in dem 
Vorderſaal. In dieſem Augenblicke herrſchte in der 
Kammer eine feierliche Stile. Unter dem Vortritt ei⸗ 
nes Hufſſiers, welcher mit den Worten: „der König!“ 
der Kammer die Ankunft deſſelben anzeigte, erſchien der 
König, umgeben von ſeinen vier Söhnen, den Minſtern, 
den Deputationen der beiden Kammern und einem glän⸗ 
zenden Generalſtabe. Von den miniſtertellen Baͤnken 
und von den Tribunen herab wurde dem König ein 
lautes Lebehoch zugerufen, worauf dieſer, ſich tief ver⸗ 
beugend, dankte. Der König war übrigens fo ergriffen, 
daß er, als er die Thronrede zu leſen begann, fortwaͤh⸗ 


— 


rend ſchluchzen mußte, und obgleich die Rede ſehr kurz, 
ſo vergingen doch beinahe zehn Minuten, bevor er fie 
vollendete. Wie der König im feiner Rede erklärt, wird 
die laufende Seſſton mit keiner andern, als mit der Re⸗ 
gentſchaftsftage ſich zu befaſſen haben, welche darum 
auch den aus ſchließenden Gegenſtand der Thronrede bil⸗ 
det. Alle übrigen Angelegenheiten werden für die nächſte 
Seſſion (im Monat Dezember) zurückgeſtellt. Es heißt, 
die Linke ſei mit dieſer Geſtaltung der Dinge wenig 
zufrieden, denn fie wollte eine förmliche Diskuſſion der 
Adreſſe haben, um das beſtehende Kabinet über den 
Haufen zu rennen. Groß war deshalb heute ihre Be⸗ 
troffenheit, als ſie die Taktik des Miniſtertums durch⸗ 
ſchaute, und wenn die Linke im Durchſchnitt in das 
laute Lebehoch der übrigen Verſammlung nicht mit ein⸗ 
ſtimmte, muß man es dieſem Umſtand und ſonſt keiner 
andern Urſache zuſchreiben. Nach der Verleſung der 
Thronrede wurden ſämmtliche Mitglieder der Deputir⸗ 
tenkammer von Hrn. Martin du Nord, als dem Groß⸗ 
ſiegelbewahrer, aufgefordert, dem Könige den vorgeſchrie⸗ 
benen Eid zu leiſten. Man bemerkte dabei, daß wenige 
ſtens funfzig Deputirte abweſend waren. Der König 
zog ſich hierauf zurück, und kehrte in der nämlichen 
Ordnung wie bei der Herfahrt nach den Zuilerien zu⸗ 
rück, wo die Königin, Madame Adelaide und die Prin⸗ 
zeſſin Clementine auf ihn und auf die Prinzen angſtvoll 
harten. Sonſt pflegte die Königin mit den Prinzeſſin⸗ 
nen der Kammereröffnung in der Königl. Loge beizu⸗ 
wohnen. Der tiefen Betrübniß wegen, worin ſie ſich 
gegenwärtig befinden, haben ſie heute nicht öffentlich er⸗ 

nen wollen. Jitzt, um halb 4 Uhr, iſt es in Paris 
o tuhig und fin, als wenn keine Kammereröffnung 
Kattgefunden hätte und der Herzog von Orleans noch 
ebte. 5 


Die Journale theilen den letzten Brief des Her⸗ 
zogs don Orleans mit; derſelbe iſt geſchrieben am 
Tage vor ſeinem Tod an den Präfekten des Departe⸗ 
ments der Meurthe und lautet: „Mein lieber Präfekt! 
Dir freundliche Einladung, welche Sie mir im Namen 
der Stadt Nancy haben zukommen laſſen, ſetzte mich 
in Verlegenheit; doch iſt es mir gelungen, mein Ver⸗ 
langen, dieſer Höflichkeit zu entſprechen, mit der Erfül⸗ 
lung meiner militairiſchen Pflichten in Einklang zu 
bringen. Folgendes iſt das ' 
um dieſen doppelten Zweck zu erreichen. Am 21. Juli 
komme ich durch Nancy, ohne mich aufzuhalten, um 
zeltig in Luneville einzutreffen. Ich werde am 22. und 
23. früh die dortige Dragoner⸗Diviſion inſpiziren. Am 
23. zwiſchen 2 und 3 Uhr komme ich nach Nanc) zu: 
rück, wo auch die Herzogin von Orleans von Epinal 
eintreffen wird. Ich werde die National⸗Garde und die 
Garniſon die Revue paſſiren laſſen, hierauf die Behör⸗ 
den empfangen und ein Mittagsmahl geben. Am Abend 
werden die Herzogin von Orleans und ich auf dem Balle 
erſcheinen, den uns die Stadt geben will. Am 24. 
Morgens reifen wir ab und übernachten in Pfalzburg, 
denn am 25. Vormittags ſind wir in Straßburg erwar⸗ 
tet, und ich muß die Herzogin in ſehr kleinen Tagerei⸗ 
ſen reiſen laſſen. Ste wollen dem Maire und dem 
Gemeinderathe von Nancy bemerken, wie ſehr gern ich 
Ihrer Einladung entſpreche. Empfangen Sie, mein lie: 
der Präfekt, die Verſicherung meiner freundlichen Ge⸗ 
ſinnungen. Ihr Ihnen wohlgewogener Ferdinand Phi⸗ 
lipp von Orleans. Tullerien, 12. Juli 1842. P. S. 
85 wollen den General Villatte offiziell von dieſen 

eränderungen in Kenntniß ſetzen.“ 
4 Der Courier de la Gironde enthält folgendes 
8 aus Bordeaux vom 20. Juli: „Mein Herr! 
ſerge hlung in Ihrem geſtrigen Blatte von den Ruhe⸗ 
haben, enthält wehren der vorgeſtrigen Nacht ſtattgehabt 
ſachen, weiche ich Sie 0 betreffende, ungenaue That: 
in eine Ihrer nächften . Aufnahme dieſes Briefes 
Es iſt unwahr, daß ich en zu berichtigen bitte. 
habe als Zeichen der Tang e age nicht aufgezogen 
des Herzogs von Orleans Wi er den Tod Sr. K. H. 
ren Conſuloten, die Natonalſla auf den meiſten ande⸗ 
beider Sicilien und Hamburgs aach „ind die Flaggen 
nung während des ga 3° auch auf meiner Woh⸗ 
Men Sonnabends auf 1 
® 
weſen, und zwar als piele hohe franz gezogen ge⸗ 
iefe- 4 zoͤſiſche Bea 
dieſe äußere Kundgebung mte 
5 hres Schmerzes noch nicht 

genommen hatten. Unwahr iſt es, daß meine L 
leute von mir Erklärungen verlangt ne Lands⸗ 
üb F gt haben, wozu fie 

rigens auch kein Recht hatt 8 

pi en. Ich würde ihnen 
durch eine direkte Weigerung degegn 
den R ; gnet fein, denn nur 

egierungen, welche ich tepräfentige Sg 

meinem Verfahren Rechenſchaft abzule 5 ba M N IOR 
Individuen meiner Nation haben unter der B ie 
ritt, von welcher mein Haus angegriffen ner figu⸗ 
Angriff, der beinahe einem meiner Kinder das n iſt, ein 
t 1 ; ie er das Leben ge⸗ 
oſtet hätte, und nur durch dieſe Demonſtratio 
ich die Geſinnungen kennen gelernt, welche e habe 
mich hegen, ohne Zweifel als Anerkennung meiner Boer 
Sorgen und Bemühungen zu Gunſten ihrer der geg, 
brunſt vom 6. Mai zum Opfer gewordenen Landsleute. 
Unwahr iſt es, daß ich jemals die Pflichten verſaumt 
habe, die mir von meinem Amte auferlegt werden, dag 
ich ſeit deinahe dreißig Jahren zur Zufriedenheit der Re⸗ 
gierung und des Handelsſtandes von Hamburg bekleide, 
deſſen Handelsintereſſen ich bei allen Gelegenheiten mit 


einzig mögliche Arrangement, 
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Kraft und Eifer, häufig mit Erfolg verfochten habe. 
Unwahr endlich iſt es, daß ich jemals die Convenienzen 
und Rückſichten aus den Augen geſetzt habe, welche der 
Regierung, bei der ich beglaubigt bin, gebühren. Nach 
dieſer Auseinanderſetzung und der Grundfäge der Ordnung 
gedenkend, zu denen Sie ſich bekennen, werden Sie, 
Hr. Redakteur, zugeben, daß nichts eine Handlung zu 
entſchuldigen vermag, welche Sie ſelbſt als tadelnswerth 
bezeichnen. Genehmigen Sie ꝛce. G. F. Meyer, 
Hamburgiſcher General⸗Conſul in Frankreich.“ 

* Paris, 27. Juli. (Privatmitth.) Die Eröffnung 
der Kammern bot geſtern ein Schauſpiel ganz eigener 
Art, eine rührende und ergreifende Scene dar, die nur 
ein Boſſuet zu ſchildern im Stande wäre. Alle Depu⸗ 
tirte und Perſonen, die Einlaßkarten erhalten hatten, 
waren ſchwarz gekleidet, die Tribüne, welche ſonſt die 
Königin und die Prinzeſſinnen einnahmen, waren von 
Damen, die nicht zur Königl. Familie gehörten, beſetzt. 
Auf den Geſichtern Aller lag der Ausdruck einer trau⸗ 
rigen feierlichen Spannung. Als der Hujſſier der Kam⸗ 
mer die Ankunft des Königs gemeldet, erhob ſich Alles 
in ehrerbietiger Stille und empfing den trauernden Mo⸗ 
narchen mit anhaltenden Acclamationen. Mit ſichtbarer 
Anſtrengung beſteigt Loufs Philipp die Stufen des Thro⸗ 
nes, die Herzoge von Nemours und von Montpenſier 


hielten ſich zu ſeiner Rechten, der Prinz von Joinville 


und der Herzog von Aumale zur Linken. Nach einem 
gegebenen Zeichen des Königs ſetzten ſich die Pairs und 
die Deputirten nieder, Ludwig Philipp bedeckt das Haupt 
und beginnt mit Thränen in den Augen die geſtern mit⸗ 
getheilte Thronrede. Bei den Worten: „Der Ruhm 
und Troſt meiner alten Tage“, kann Ludwig Philipp 
feines Schmerzes nicht mehr Meiſter werden, ein reich: 
licher Thränenſtrom, welcher dem gepreßten Herzen Luft 
macht, und der faſt allgemeine Ruf: „Vive le Roi!“ 
bilden eine eben ſo tragiſche als ergreifende Pauſe von 
mehreren Minuten, welche ſich bei den Worten: „Der 
Schlag, der mich jüngſt getroffen“, wiederholt. Ein 
großer Theil der Verſammlung weinte laut mit dem 
vom Schmerz gebeugten Königl. Vater, und als er ſeine 
Rede beendigt hatte, dauerte der Ruf: „Es lebe der 
König!“ noch lange fort. Nur die äußerſte Linke blieb 
von der allgemeinen Rührung unberührt und hielt ſich 
in ſtummer und ſtarrer Unbeweglichkelt. — Beim Auf: 
ruf der Namen, um dem Könige den Eid der Treue zu 
leiſten, fehlten außer dem General Bugeaud, der in Al⸗ 
gier kommandirt, die HH. Bertyer, Arago, Dupont de 
Eure, Gabriel de Volvic, Cormenin, Garnier Pages, 
Arthur de Labourdonnaye, v. Gras⸗Preville und v. La⸗ 
rochejaquelln. Unter den Deputirten, die dem Könige 
den Eid leiſteten, bemerkte man die HH. Dugabé, den 
Herzog von Valmyp (Legitimiſten), Joly, Marie Carnat 
und G. Lafayette (Radikale). — Die eben ſo einfache 
als kurze Thronrede, welche, im Vorbeigehen geſagt, 
vom Könige ſelbſt abgefaßt wurde, findet die Oppoſition 
zwar ſehr würdig und paſſend, vermißt jedoch mit Be⸗ 
dauern einige Worte, welche das Vertrauen auf die In⸗ 
ſtitutionen des Landes ausgedrückt hätten. Dieſe Lücke 
tadelt die Linke nicht ohne Bitterkeit, nicht minder macht 
ſie dem Kabinet zum Vorwurf, die Kammern durch den 
König eröffnet zu haben; ſein Schmerz war noch zu 
neu, als daß er ihn dei der Gelegenheit, wo er von dem 
erlittenen herben Verluſte zu ſprechen hatte, unterdrücken 
konnte, die öffentliche Trauer und Beſorgniſſe des Kö⸗ 
nigs ader ſtellen die Schwäche Frankreichs dem Auslande 
gegenüber bloß, und dies hätte das Minifterium vermei⸗ 
den ſollen. Wenn dem wirklich ſo wäre, ſo begreift 
man ſchwer, warum die Linke dieſe Anſicht nicht früher 
ausgeſprochen und wenigſtens durch ihren Rath dem 
etwaigen Mißgriffe zu vorgekommen iſt. Der National 
geht in dleſer Beziehung noch weiter; das radikale Blatt 
erklärt die Thränen des Königs ſchlechtweg für uncon⸗ 
ſtitutionell (!) Dieſe dumme Abſurdität bedarf kei⸗ 
ner weitern Bemerkung. — Die Deputirten der Linken, 
etwa einige ſiebenzig an der Zahl, haben ſich geſtern 
und vorgeſtern bei Herrn O. Bartot verſammelt, und 
nach einer ziemlich lebhaften Diskuſſion beſchloſſen, we⸗ 
der zur Adreſſe noch zum Regentſchaftsgeſetz ein Amen⸗ 
dement vorzuſchlagen, gleich nach Erledigung des letztern 
jedoch eine politiſche Debatte anzuregen und mit der 
minifteriellen Partei fi zu meſſen. Dieſer letztere Theil 
des Ent⸗ oder Beſchluſſes wird etwas ſchwer auszufüh⸗ 
ren fein, da nach der Annahme des Geſetzes die Kam⸗ 
mern zwar nicht unmittelbar verabſchiedet werden — weil 
die Maßtegel noch im andern Haufe angenommen wir: 
den muß — wohl aber auf undeſtimmte Zeit vertagt 
werden. — Die Verſammlung iſt ferner übereingekom⸗ 
men, Herrn O. Barrot als ihren Kandidaten für die 
Kammerpräſidentſchaft vorzuſchlagen; Herr Defaure hat 
das Anerbieten abgelehnt. — Wie es heißt, werden am 
30flen d. M. beim Einzug der Leiche des Herzogs von 
Orleans in die Kathedrale von Paris alle Läden ge⸗ 
ſchloſſen fein. 
Portugal. 


Die neueſten Nachrichten aus Liſſabon reichen bis 
zum 18. Juli und melden, daß die erwartete Miniſte⸗ 
tial- Veränderung nur fo lange aufgeſchoben ſei, bis der 


Herzog von Palmella erklärt habe, ob er in das Mini⸗⸗ r 
dog 9 der Inſurrektion in der Provinz St. Paulo iſt ver⸗ 


ſterium eintreten wolle, woran kein Zweifel fein ſoll. 


Die Cortes beſchäftigten ſich noch mit den Vorarbeiten, 
doch waren ſchon alle Wahlen, mit wenigen Ausnah⸗ 
men für gültig erklätt. Die Armee ſoll um 4295 M. 
verſtärkt werden. Ein Dekret der Regierung (ſo lautet 
der ziemlich unwahrſcheinliche Bericht der Times) ver⸗ 
fügt die unverweilte Beitreibung einer Steuer von zehn 
Prozent von allem Eigenthum. — Die Unterhandlun⸗ 
gen über die Ermäßigung des Zoll⸗Tarifes zu Gunſten 
Englands ſcheinen ſich in die Länge zu ziehen. Die 
Auswechſelung der Ratifikationen des Handels⸗Traktates 
und des Traktates wegen Aufhebung des Sklavenhandels 
wird wahrſcheinlich erſt in ſechs Wochen erfolgen, 
Niederlande. a 

Amſterdam, 26. Jull. Der Graf von Naf- 
fan iſt nach feinen Gütern in Schleſien abgereiſt (f. 
„Leipzig“). Es ſcheint ſich zu beſtättigen, daß er im 
Oktober hierher zurückkehren wird, um der Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Sophie mit dem Erbgroßherzog 
von Sachſen⸗Weimar beizuwohnen. Auch iſt es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß dies die letzte Reiſe des Grafen von 
Naſſau ſein werde, iudem derſelbe dann in Holland zu 
bleiben beabſichtige, wo er abwechſelnd im Schloſſe zu 
Loo und im Palais des Nordeinde im Haag reſidiren 
wolle. Vor einem Jahre wurde der greiſe Fürſt mit 
dem bekannten Artikel im Staatscourant empfangen, dem 
Beleidigendſten, was ſich denken läßt, worin man ſich 
zu wundern ſchien, daß der Exmonarch gewagt habe, 
wieder in einem Lande zu erſcheinen, welches Über ein 
Vierteljahrhundert unter ſeinem Scepter geſtanden hatte. 
Nur wenige alte Freunde ſtatteten ihm gleichſam heim⸗ 
lich Beſuche ab. Der greiſe Fürſt reiſte endlich ab, und 
man ſchien zu hoffen, daß er ſich im Lande nie wieder 
ſehen laſſen werde. Und jetzt, welcher Unterſchied! Je⸗ 
dermann drängt ſich um den Exmonarchen; man em⸗ 
pfängt ihn mit offenen Armen; man wünſcht ihm und 
man wünſcht ſich Glück zu ſeiner Wiederherſtellung; 
nur ſeiner Tugenden und ſeiner Wohlthaten erinnert 
man ſich; der König, die K. Familie, die Miniſter, alle 
Beamten überhäufen ihn mit Zuvorkommenheiten; die 
Audienzen, welche er ertheilt, werden ſogar zahlreicher 
beſucht als diejenigen, welche er als Souverain erthellte; 
es iſt faſt unerläßlich worden, daß man ihm ſeine Ehr⸗ 
furcht beweiſe. Auch ſeine Gemahlin, der Grund oder 
der Vorwand des Haſſes, den man gegen den greiſen 
Fürſten hegt oder einflößen zu wollen ſchien, wird über⸗ 
all mit der gebührenden Achtung empfangen; ſie wird 
zur Tafel des Königs gezogen; fie geht mit den Mit⸗ 
gliedern der K. Familie um. Der Graf von Naſſau 
reiſt ab, und Jedermann ruft Beifall, daß er bald zu⸗ 
rückzukehren und ſich vielleicht in Holland niederzulaſſen 
verſpricht. Wie läßt ſich dieſe ſeltſame Veränderung er⸗ 
klären? Sollte die Zeit allein dieſelde bewirkt haden? 
Sollten die Wohlthaten, welche der Graf von Naſſau 
reichlich austheilte, einen ſolchen Eindruck gemacht ha⸗ 
ben? Oder iſt die ganze Veränderung dem Beiſpiele der 
K. Familie zuzuſchreiben? Anfänglich zeigte ſich aller⸗ 
dings einige Aufregung bei der groſſen Maſſe, und es 
war Schwäche, daß man dieſer gehäffigen Leidenſchaft 
nachgab, ſtatt ihr mit einem muthigen Beifpiele entge⸗ 
genzutreten. (L. A. 3.) 

Schweiz. 

Bern, 26, Juli. In der heutigen Sitzung der 
Tagſatzung wurde über die aargauiſchen Klöſter 
abgeſtimmt wie folgt: Für den von Genf geſtellten An⸗ 
trag auf Niederſetzung einer Commiſſion: Solothurn, 
Schaffhauſen und Genf 3 St.; für den Antrag Grau⸗ 
bündtens auf Herſtellung noch eines Kapuziner⸗Kloſters 
1 St.; die Sache aus Abſchied und Traktanden fallen 
zu laſſen mit Rückſicht auf das gargauiſche Dekret vom 
19. Juli 1841: Zürich, Solothurn, Schaffhauſen, Aar⸗ 
gau, Teſſin, Genf, Waadt, Thurgau, Graubündten, Ap⸗ 
penzell A. Rh., Glarus, Bern 111, St. Nach dem 
Antrag von Baſel⸗Land einfach aus Abſchled und Trak⸗ 
tanden: Solothurn, Aargau, Teſſin, Baſel⸗Land, 3½ 
St. Für Herſtellung aller Klöſter: Uri, Unterwalden, 
Zug, St. Gallen, Wallis, Neuenburg, Appenzell J. 
Rh., Freiburg, Schwyz, Luzern 9½ St Solothurn 
beantragt nun noch die Wiederherſtellung von Hermet⸗ 
ſchwyl, hiefür Solothurn und Glarus. — Baſelſtadt 
enthalt ſich der Abſtimmung. (Baſel. 3.) 

Italien. 

Palermo, 10. Juli. Geſtern iſt der König hie 
eingetroffen und unter dem Kanonendonner der vier 
Schiffe, welche die Begleltungsescadre ausmachen, bei 
den Feſtungswerken gegen 5 Uhr Abends ans Land ge⸗ 
ſtiegen. Die Begleitung des Königs fol „Fehr zahlreich 
ſein. Die Königin Mutter traf haute früh ein. Mit 
dem Könige kamen an: der Prim Amtonio, Bruder des 
Königs, Admiral beider Sieilten, zwei Prinzeffinnen Schwe⸗ 
ſtern des Königs, Comthur Corſi, Privat⸗Sekretär des 
Königs c. — Das morgen beginnende Roſalienfeſt 
wird glänzend werden. Eine unzählige Menge Fremder 
hat daſſelbe bereits hierher geführt. — Die Getrei⸗ 
deernte, die an einigen Orten begonnen hat, fällt ſehr 
befriedigend aus, überhaupt berechtigt der ganze Jahr⸗ 
gang zu den ſchönſten Hoffnungen. (Aug. Z.) 
Amerika. 

Rio de Janeiro, 26. Mal. Alle Beſorgniß vor 


ſchwunden, und die Regierung hat durch die ungewöhn⸗ 
lich ſchnell ergriffenen Maßnahmen die Hoffnungen der 
infurreftionellen Partei im Keime erſtickt. Am 21ſten 
Mai war Baron Caxias mit 700 Mann in Santos 
gelandet und vom Volke gut aufgenommen worden, wel⸗ 
ches mehrere Aufwiegler ſelbſt verhaftet hatte. Die Trup⸗ 
pen ſollten ſogleich nach St. Paulo weiter marſchiren, 
wo fie am 23ſten angelangt fein konnten, und da die 
Inſutrektion ſich nicht über Sorocabo ausgedehnt hat, 
ſo wird ſie ohne Schwierigkeit unterdrückt worden ſein. 


Zokales und Provinzielles. 


* Hirſchberg, 1. Auguſt. (Privatmitth.) Fiſch⸗ 
bach und Erdmannsdorf iſt am 30. und 31. Juli wie⸗ 
der die Loſung des Tages geweſen. Das Hauptziel war 

Fiſchbach, weil an beiden Tagen dort eine Feier ſtatt⸗ 
fand, deren Würde und Erhabenheit in den Herzen der 
Anweſenden die tiefſte theilnehmende Andacht und Rüh⸗ 
rung erweckte. Es war dies Sonnabend den 30. Juli 
die Confirmation und am 31. die Abendmahlsfeier Ih⸗ 
rer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Maria von Preu⸗ 
ßen. An beiden Tagen wohnten Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin der heiligen Handlung bei, 
in welcher der Herr Ober⸗Conſiſtorialrath und Dompre⸗ 
diger Strauß fungirte und am 31., Sonntags, nahmen 
Ihre Majeſtäten, ſämmtliche Prinzeſſinnen und Prin⸗ 
zen, Königl. Hoheiten, an dem Mahle des Herrn Theil. 
Das ſtille Gebet der chriſtlichen Gemeinde während die: 
ſer erhabenen Handlung flehte den Segen des Herrn 
herab auf das theure Herrſcherpaar und die Höchſten 
Mitglieder des Königl. Hauſes, und Thränen der tief⸗ 
ſten andachtsvollſten Rührung benetzten ſo manche Wange 
der Verſammelten. 
war Diner im Zelt⸗Salon zu Fiſchbach. Den Z1ſten 
aber verlebten die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaf⸗ 
ten ganz in der Stille. — Heute iſt Regenwetter ein⸗ 
getreten. Dem ungeachtet rollt Wagen an Wagen durch 
die Stadt, worunter ſchon mehrere Abreiſende. Auf 
Schloß Schildau wird heute Se. Majeſtät der Graf 
Naſſau erwartet. Die Abreiſe Ihrer Majeſtäten ift 
den 4. Auguſt beſtimmt. Möchten die wenigen Tage 
der Allerhöchſten Anweſenheit noch durch freundliches 
Wetter verſchönt werden. 


Breslau, 2. Auguſt. Der Himmel ſcheint leider 
in dieſem Jahre den volksfeſtlichen Vergnügungen nicht 
günſtig. Nach anhaltend ſchönem Wetter war gerade 
der geſtrige, zur Eiſenbahn⸗Feſtfahrt mit Illumination 
angeſetzte Tag ein ſehr unfreundlicher. Mehrere heftige 
Regengüſſe mit Donnerwetter ließen vermuthen, daß dle 

ganze Fahrt verſchoben werden dürfte, was jedoch nicht 


Theater⸗ a re 
: „Das Nachtlager in Gra⸗ 


Muſik von Konradin Kreutzer. Ein Jäger, 
Herr Hirſch, vom Stadttheater zu Peſth, 


als Gaſt. Haus; 


Nach der Konfirmation am 30ſten 


Bühler von Ems, gefeiert. 


An e. 
; 1) Ein bei Breslau belegenes Gut von circa 
Romantiſche Oper in 2 Akten. 800 Morgen Areal mit neuen Wohn: und 
Wirthſchafts⸗ Gebäuden; 
2) ein hier unweit des Ringes belegenes 
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geſchah. Mit Fahnen und Bändern zierlich geſchmückt, 
von zwei Muſikchören begleitet, begann der Extrazug 
nach 1½ Uhr, kurz vor dem, regelmäßig um 2 Uhr 
abgehenden, die Fahrt nach Oh lau, woher derſelbe, 
Abends nach 10 Uhr zurückkehrte. Das in ungeheurer 
Menge verſammelte Zuſchauer⸗Publikum ſpähte lange 
vergeblich am Horizente umher, den illuminirten Wagen⸗ 
zug zu entdecken. Es waren jedoch nur die durch La⸗ 
ternen beleuchteten Telegraphen zu erblicken. Endlich 
verkündeten Raketenwürfe, worunter beſonders die ſtern⸗ 
förmig aufſteigenden einen ſehr hübſchen Eindruck mach⸗ 
ten, die Annäherung des Zuges, der jedoch mit Aus⸗ 
nahme der, vorn an der Lokomotive angebrachten, wun⸗ 
derſchönen, die ganze Straße erhellenden zwei Laternen, 
nicht illuminirt anlangte. Wind und Wetter mochten 
die beabſichtigte Illumination nicht geſtattet haben. Mit 
Böllerſchüſſen und Hurrahruf empfangen, langte der Zug 
auf dem Bahnhofe an, woſelbſt ein Feuerwerk und Ball 
die Feſtlichkeiten ſchloß. Es iſt in der That zu bedauern, 
wenn ein ſolches, auf allgemeines Vergnügen berechne⸗ 
tes Arrangement, worauf Zeit, Mühe und Geld verwen⸗ 
det worden, durch äußere Zufälligkeiten geſtört wird. Sehr 
beſucht war heute der nahe am Bahnhofe errichtete Pa⸗ 
villon, von wo aus der Zug ſchon in weiter Entfernung 
geſehen werden konnte. Sehr tragikomiſche Scenen gab 
es beim Nachhauſegehen. Es war ſo finſter und der 
Regen hatte auf dem, dort ohnedies ſchlechten Wege das 
Erdreich ſo mürbe gemacht, daß, bei der herrſchenden 
Finſternſß, beſonders Damen, zum Theil ſehr elegant 
gekleidete, buchſtäblich in Moraſt und Waſſer verſanken 
und durch allerlei Muthwillen das Uebel noch ärger ge⸗ 
macht wurde. Eine Menge von Perſonen fielen in den 
Graben, Niemand wußte den rechten Weg zu finden 
und nur ſpät und mit großer Mühe kam man aus die⸗ 
ſem Chaos heraus. Warum iſt nicht, für einen Abend, 
an welchem dort auf einen großen Zuſammenfluß von 
Menſchen zu rechnen iſt, mindeſtens für ein paar Pfähle 
mit Laternen geſorgt? Bei der Ueberfährt in der Nähe 
der Taſchenbaſtion ging es wieder bunt über Eke. Man 
war ſehr nahe daran, dem Stadtgraben einen Beſuch 
abzuſtatten. Dabei erregte es da und dort eine heftige 
Oppoſſtion, daß der Fährsmann ſtatt eines Pfennigs — 
zwei Pfennige Fährgeld in Anſpruch nahm, was er 
mit der ſpäten Fahrt und der, dazu nöthigen Beleuch⸗ 
tung motivirte. Der große Streit ſchwebt noch in den 
Lüften, ob der Mann zu dem zweiten Pfennig befugt 
iſt oder nicht. 
mehrere Broſchüren, das Hundert à 1 Pfennig, aus⸗ 
gegeben werden. H. M. 


Mannigfaltiges. 


— In Chur wurde bei dem Freiſchießen im 
Cafés Fédéral auch eine Bündnerheldin, Anna Maria 
Dieſe Frau fiel im Jahre 


i g 


Wie es heißt, ſollen darüber nächſtens 


Bel Eröffnung der Eiſendahn nach Brieg empfehle ich den 


Plan der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


zwiſchen Breslau und Oppeln. 


1799 als 21jähriges kräftiges Alpenmädchen im Dorfe 
Ems den Pferden der erſten franzöſiſchen Kanone 
in die Zügel, tödtete den Stückknecht, und verſchaffte 
durch das hieraus in der engen Dorfgaſſe entſtehende 
Geſperr den Flüchtenden Zeit, ſich der Kanone zu be⸗ 
mächtigen und die Franzoſen wieder aus dem Dorfe zu 
treiben. Ein Solothurner Schütze erzählte dem übrigen 
Publikum dieſe Heldenthat. Ungemeiner Jubel ertönte 
der hocherfteuten und bewegten, nun betagten Frau; ihr 
erloſchenes Auge erglühte in jugendlichem Feuer und 
heitere Jugenderinnerung goß ſich über ihr Antlitz. Man 
beſchloß, der Heldin eine Feſtmedallle prägen zu laſſen. 


— Der Herausgeber des „Eremiten“ Fried. Gleich 
in Leipzig iſt plötzlich in Wahnſinn verfallen. Der Li⸗ 
teraten⸗Verein in Leipzig hat eine Sammlung veranſtal⸗ 
tet, um den Unglücklichen zu unterſtützen. (Dorfz.) 


— Karl Lebrün ſtarb plötzlich an einem Ner⸗ 
venſchlage in der Nacht vom 24. bis zum 25. Juli 
in Hamburg. In der letzten Zeit, nach feinem Zurück⸗ 
tritt von der Direktion meiſt leidend und gelähmt, 
mußte der vorhin ſo bewegliche, lebensfrohe, nimmer 
raſtende Mann, an feinen Seſſel gefeſſelt, das Zimmer 
hüten. Er ertrug dieſen Zuſtand mit bewunderungs⸗ 
würdiger Ergebung und, wie er gewohnt, hatte er ſich 
mehr literariſchen Beſchäftigungen zugewendet, die er in 
feiner künſtleriſchen Blüthenzeit ſchon immer mit Luft 
und glücklichem Erfolge pflegte. 

— Die Allg. Ztg. meidet vom Neuenburger See, 
22. Juli: „Unſer Profeſſor Agaſſiz tt ſeit dem Iten 
d. M. wieder in ſeinem Hotel de Neuſchatel auf dem 
Aargletſcher angekommen. Es iſt dies Jahr von den 
Führern ſolider und comfortabler errſchtet und eingerichtet 
worden, als voriges Jahr. Wiewohl nur ein ſtarkes 
Zelt, hat es bisher ſcharfen Stürmen getrotzt. Freilich 
iſt dies Hotel ſeit dem Juli vorigen Jahres 207“ tiefer 
auf dem Gletſcher heruntergeruſcht. Es ſind ſchon in⸗ 
tereſſante Beobachtungen gemacht worden. Auf dieſem 
ewigen Eis iſt ein warmes, thätiges Freundſchaftsver⸗ 
hältniß zwiſchen den Thellnehmern der Expedition. Der 
Ingenieur Wild nimmt eine Karte des Gleiſchers und 


beſondere Plane von deſſen intereſſanteſten Theilen auf. 


Bogt und Nicolet beſchäftigen ſich vornehmlich mit 
den phyſiſchen und chemiſchen Erſcheinungen. Deſor 
erforſcht in den höchſten Regionen die Schneeſtellen, ihre 
Erſcheinungen und Zuſtände. Burckhardt zeichnet den 
Gletſcher auf verſchiedenen Stellen und nach ſeinen man⸗ 
nigfachen Geſtaltungen. Profeſſor Agaſſiz ſelbſt aber 
bleibt immer auf dem Gletſcher, um da ſeine Beobach⸗ 
tungen fortzuſetzen.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, 


Donnerſtag: „Fauſt.“ Tragödie in 6 Ak⸗ 
ten von Göthe, mit Muſik von Lindpaintner, 
Königl. Würtembergiſchem Hof⸗Kapellmeiſter. 
Margarethe, Fräul. Charl. v. Hagn, 
vom Königl. Hoftheater zu Berlin, als 
letzte Gaſtrolle. 3 

u Länge des Stücks Anfang halb 
Uhr. 

Donnerſtag den 11. Auguſt, zum 23ſten Male: 
„Die Geiſterbraut.“ Große Oper in 
2 Abtheilungen und 4 Akten. 

Verbindungs⸗Anzeige. 
Unfere am 27. v. Mts. vollzogene eheliche 
erbindung beehren wir uns, entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 
Glatz, den 1. Auguſt 1842. 
Gisbert Fellbaum, Kaufmann. 
Emilie Fellbaum, geb. Bernhard. 
: Todes ⸗ Anzeige. 
75 (Verſpätet.) 

Am 29. Juli c. endete im Bade zu Cu⸗ 
dowa, in Folge eines plötzlich eingetretenen 
Schlagfluſſes, ſanft und ſchmerzlos, unſere 
theure Schweſter Pauline, verwittwete 
Gräfin Sto ſch, geborne Gräfin Pückler 
auf Löwen, ihre irdiſche Laufbahn. 

Dieſen ſo ſchmerzlichen Verluſt zeigen, um 
ftille Theilnahme bittend hiermit ergebenft an: 
die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


ments⸗Offerten. 
1 Apolbeker⸗ Gehilfen denen Kan 
und Michaeli c. gute Stellen in Schleſien und 
im Großherzogthum Poſen erhalten; $fin od 

2) einer Bonne, entweder Franzöſin oder 
doch der franzeſiſchen Sprache ganz ene 
tig, ift hierorts ein gutes Engagement bun 

ſpäteſtens aber zu Michaeli c. nachzuweiſen un 
9) eine gewandte Directrice wird für 
ein auswärtiges Puß-Gefchäft zu Michaeli c. 
verlangt. Näheres im Agentur⸗Comtoir von 
S. Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 

Meine Wohnung iſt in der Neuſtadt, Ba⸗ 
ſtei⸗Gaſſe Nr. 5, drei Stiegen hoch. 

+ tuner, 

: Portraitmaler und Zeichnenlehrer. 
Ein zuverläſſiger Ofenſetzer findet Beſchäf⸗ 
tigung. Görlich, Schuhbrücke Nr. 78. 


3) eine privilegirte Apotheke in einer der 
größten Kreisſtädte des Großherzogthums Po⸗ 
ſen ſind zu verkaufen. Ferner iſt 

4) in einer belebten Kreisſtadt Niederſchle⸗ 
ſiens ein am Ringe belegenes maſſives, zwei 
Stock hohes Haus, in gutem Bauzuſtande, 
mit ſchönen Kellern, Remiſen und hinlängli⸗ 
chem Hofraum unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. In demſelben beſinden ſich 
eine Deſtillation und Schankgelegen⸗ 
heit, welche ſeit 20 Jahren mit dem beſten 
Erfolge betrieben werden. Das Haus würde 
ſich auch wegen ſeiner guten Lage zu je⸗ 
dem andern Geſchäft eignen. Am Orte iſt ein 
Landräthliches Amt und ein Königliches Land⸗ 
und Stadtgericht. . 

5) 5 — 6000 Rthl. find gegen Pupillar⸗Si⸗ 
cherheit ſofort zu vergeben durch das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Agentur⸗Geſuch in Berlin. 

enjenigen geehrten Handlungshäuſern, 
welche geneigt ſein möchten, ihre Waaren, na⸗ 
mentlich Röthe, Leinwand, Kleeſaat, Vitriol ꝛc. 
in Berlin zu verkaufen, empfiehlt ſich ein dort 
anfäffiger, gut empfohlener Agent ergebenſt, 
mit der Verſicherung, daß man nur mit guten 
Leuten arbeiten würde. Frankirte Anfragen 
werden per Adr. des Königl. Hof⸗Juweliers 
Hrn. Neis in Berlin erbeten. 


Für den mir ſo zahlreich geſchenkten Beſuch 
meinen Dank abſtattend, zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich an den bekannten Muſik⸗ 
tagen (Sonntag, Montag, Mittwoch und 
Sonnabend) von heute ab, ſtatt der bisheri⸗ 

en, eine Flügelmuſik, von Flöte und Violine 

egleitet, aufführen laſſen werde. Ein ver⸗ 

ehrtes Publikum auf dieſe Verbeſſerung auf- 

merkſam machend, empfehle ich meine Reſtau⸗ 
ration zu fernerm geneigten Zuſpruch. 
f Kutzner, Reſtaurateur 

im Glasſaal am Oberſchleſ. Bahnhofe. 


Bunte ſeidene Wagren wie auch mailän⸗ 
diſche Taffets zu 22%, 25 Sgr., hat wie: 
derum erhalten und empfiehlt die Mode⸗Waa⸗ 
ren⸗Handlung S. L. Frankenstein „Ring 
Nr. 23 im grünen Kürbis. 


1 


Nach den ſpeziellen Karten entworfen von H. Grapow, Kgl. Reg.⸗Geometer. 

Dieſer Plan enthält den Proſilriß der ganzen Bahnſtrecke, aus welchem alle Höhen und 
Tiefen des Terrains, ſo wie der Gefälle und Steigungen des 
vorgehn. Die Erhebungen ſind ſämmtlich auf den Nullpunkt des Breslauer Oderpegels be⸗ 
rechnet und nach Fußen eingeſchrieben. Auch findet ſich in dieſem Proftlriß die Angabe der 
Längen der Curven und geraden Linien, Leichter noch erhellt dieſer Gegenſtand aus dem un⸗ 
tergeſetzten Situations⸗Plan. Hier findet man außerdem alle Ortſchaften bis an und über 
die Oder, rechts bis in eine Entfernung von zwei Meilen, und alle Städte, die der Raum 
nur aufzunehmen erlaubt, mit ihren Communikations⸗Wegen nach der Bahn. 

Hiernach empfiehlt ſich der vorſtehende Plan nicht nur für den Techniker, indem er dem⸗ 
ſelben eine deutliche Einſicht über einen großen Theil der Conſtruction unſerer Bahn, na⸗ 
mentlich auch über die Hohen der Einſchnitte und Dammſchüttungen verſchafft, ſondern er ift 
a. dem Laien ein 3 n und Aae deen indem er über die Namen der Ort⸗ 

aften, an denen ma eilt, ſo wie über die nächſten Wege n n Beſti 2 
. en En Ras ‚auffätup ertheilt. chſte ge nach den Beſtimmungs 
s iſt das Blatt ſowohl bei mir, als in : unſthandlunge ie i 
den Billet⸗Verkaufs⸗Comtoiren für 10 Sgr. — e ae ne a MR 
F. Karſch. 


Großes Militär ⸗ Concert, 


zur Einweihung der Eiſenbahn, 


Ein routinirter Uhrmacher⸗Gehũ 5 
Condition bei cher⸗Gehülfe erhält 


Eruſt Müller, Reuſcheſtraße Nr. 20. 


Ein Wirthſchaftsbeamter 

im kräftigſten Alter, der 5 mehrere Jahre 
ein ſehr bedeutendes Gut, aus mehreren Vor⸗ 
werken beſtehend, mit faſt freier Dispoſition 
und auch Tentieme bewirthſchaftete, und dabei 
einen bedeutenden Ertrag erzielte, wünſcht zum 
Neujahr 1843 eine andere, wo möglich, gleiche 
Anſtellung. Hierauf Reflektirende wollen ſich 
geneigteſt in portofreien Briefen per Adreſſe 
X. Z., Liegnitz, poste restante, an 
denſelben wenden. 


Ein Haus, 


hierorts, höchſt freundlich in einer Hauptſtraße 
gelegen, welches ſich im beſten Bauſtande be⸗ 
findet und 500 Thaler Miethe bringt, iſt für 
den 4 von 6500 Thalern, mit einer ſoli⸗ 
den Einzahlung zu verkaufen; es würde ſich 
beſonders für einen Färber eignen. Das Nä⸗ 
here zu erfragen Ketzerberg Nr. 31, im erſten 
Stock, von 1 bis 3 Uhr. 


Zu vermiethen, bald oder Term. Michaeli 
zu beziehen, weidnitzerſtraße Nr. 28, gerade: 
über vom neuen Theater, im Iften Stock, 2 
Stuben, mit auch ohne Meubel. Das Nähere 
im Spezerei⸗Gewölbe. 


wozu ich ergebenſt einlabe- . 
s Verwittwete Foffetier Felix, 
5 vor dem Reiſſer Thor. 
Brieg, den 3. Auguſt 1842. 


Muſeum. 
Neu aufgestellte Kunftgegenftänbe: 
Bilder. 
Eine Anſicht des Golfs bei Neapel, von 
Profeſſor Dahl in Dresden. 
Schlacht⸗Scenen bei der Kas bach 
52 4555 5 8 
Ein trauernd ädchen nach Chiavoni von 
RNeſch in Breslau. 9 
Ein Genre Bild von demſelben. 
Zwei Portraits von demſelben. 


Aaquarellen 
in verſchiedenem Genre, von franzöſiſchen, eng⸗ 
liſchen und deutſchen Meiſtern. 
F. Karſch. 
Reiſegelegenheit den Gten d. M. nach Neiffe 


und den Sten nach Landeck; zu erfragen Me 
ſergaſſe Nr. 28. > 3 5 . 


Mit einer Beilage. 


eh 


Bahn⸗Planums deutlich her⸗ 


findet bei mir Mittwoch den 3. Auguſt ſtatt, 


| 
| 


Beilage ä 


— — 


1377 


u Ne 178 der Breslauer Zeitung 


Mittwoch den 3. Auguſt 184. 


— 


eiterariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


ür Gymnaſien und Militärbildungsanſtalten. 


In der Aruold'ſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig it ſo eben erſchienen und 


in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Nr. 47), ſo wie für das 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 
i 0 E. F. 


Hauptmann und Lehrer der 


reslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt 
geſammte Oberſcheſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 


Peſchel, 


Kriegs⸗ und Naturwiſſenſchaften an der Königl. Sächſiſchen 


Militärbildungsanſtalt, 


Lehrbuch der Phyſik 


nach dem gegenwärtigen Standpunkte dieſer Wiſſenſchaft bearbeitet, zum Gebrauch 
bei Vorleſungen auf höheren Gymnaſien und mit beſonderer Rückſicht für 
a Militärdildungsanſtalten. 
Erſte Abtheilung: Phyſik der wägbaren Stoffe. 
Mit 5 Steindrucktafeln und 15 Tabellen. 


Gr. 8. 


broch. Prän.⸗Preis bis Ende dieſes Jahres 2 Thlr. Nachheriger Ladenpreis 


2 Thlr. 15 Sgr. 


So eben ift erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
Dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo 
wie für das geſammte Ober⸗Schleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Natibor und Pleß: 
Dresden, ſeine Umgebungen 


und die ſächſiſche Schweiz. 
Ein Taſchenbuch für Reiſende von 
Friedrich Gottſchalk. R 
Verfaſſer des Taſchenbuches für Reiſende in 
den Harz. 
Preis 15 Sgr., mit Plan von Dresden 20 Sg. 
So eben iſt erſchienen, und in Breslau 
bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 
47) zu haben, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt’ 
ſchen Buchhandlungen in Natibor u. Pleß 
erf, E. J., Theoretifh = praktiſches 
Lehrbuch der Tuch , Zeug und 
Steumpf : Fabrikation, jo wie der 
Waſd⸗, Küpen⸗ und Couleur⸗Färberei. Ent: 
altend: Die Anfangsgründe der Chemie 
für Färber und die genannten Fabrikanten; 
die Anfertigung der betreffenden chemiſchen 
Präparate; die Farbmaterialienkunde; voll⸗ 
ſtändige Belehrung über die Kultur der 
Wolle, deren verſchiedene Arten und Eigen⸗ 
ſchaften, ihr Gebrauch und ihre Verarbei⸗ 
tung; Wolle und Garne zu waſchen; die 
Weberei, Conſtruction der Walkmühle; das 
Walken gewebter Stoffe; die Appretur der⸗ 
ſelben; Bereitung der harten und weichen 
Seifen und ihrer Surrogate; das Raffini⸗ 
ren des Rüb⸗ und Rapsöls; Oelſurrogate 
u. ſ. w. 8. Quedlinburg. Baſſe. 
1 Rthl. 15 Sgr. £ a 

Schmidt, G. Y praktiſches Hand: 
buch des Gürtlers und Broncear⸗ 
beiters. Enthaltend: Gründliche und 
leichtfaßliche Belehrungen über die Anferti- 


— 


gung aller in dieſem Fache vorkommenden] 


rbeiten, jo wie auch über das Gießen, 


Preſſen, Vergolden, Verſilbern und Platti⸗ 
ren derſelben. Mit 12 den Text erläutern⸗ 
den Tafeln. 8. Quedlinburg. Baſſe. 
22 ½ Sgr. 


In der Still er' ſchen Hofbuchhandlung in 
Roſtock und Schwerin iſt ſo eben erſchienen 
und in Breslau vorräthig bei Ferdinand 
Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen dürch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß: h u 

Die ſympathetiſchen Mittel 

und Kurmethoden. Geſammelt, 
zum Theil ſelbſt geprüft, hiſtoriſch⸗kri⸗ 
tiſch beleuchtet und naturwiſſenſchaft⸗ 
lich gedeutet von Dr. G. F. Moft. 
Preis 20 Sgr. a 

Dieſe höchſt intereſſante, allen denkenden Na⸗ 
turforſchern und Aerzten gewidmete Schrift, 
wird nicht allein für dieſe, ſondern auch für 
jeden gebildeten Nichtarzt ſehr leſenswerth und 
belehrend ſein. 


Im Verlage von A. Förſtner in Berlin 
iſt erſchienen und in Breslau vorräthig bei 
Ben Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), ſowie 

ür das 3 Oberſchleſien zu be: 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: 


Handbuch 


für die Erkenntnis und Heilung 
Kinderkrankheiten. 


Nach dem Engliſchen des Evanſon und Man⸗ 
ſell frei und mit ſteter Berückſichtigung der 
neueſten Erfahrungen deutſcher und franzöſiſcher 
Aerzte bearbeitet von 
Dr. L. Fränkel. 
Gr. 8. 3 Kthl. 15 Sgr. 


Der Niederlageſchein über auf dem hieſigen 
Packhofe liegende 30 Sack Coffee, Brutto⸗Ge⸗ 
wicht 56 Etnr. 59 Pfd., eingetragen Buch B. 
Fol. 595—1 vom 21. Mai 1842, iſt abhan⸗ 
den gekommen. Der etwanige Inhaber deſ⸗ 
ſelben, oder jeder, der glaubt, aus demſelben 
an die Aer Steuer⸗Verwaltung oder einen 
Dritten Anſprüche machen zu können, wird 
1 aufgefordert, ſolche binnen 14 Tagen 

ei dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte hierſelbſt 
geltend zu machen, widrigenfalls deſſen Amorti⸗ 
ſation nachgeſucht und bewirkt werden | ird 

Breslau, am 2. Auguſt 1842. 9 

2 Joſ. Mendel. 
Aus der berühmten 


Kunſtfärbereis, Druck⸗, Waſch⸗ 


und Fleckenreiuigungs⸗Anſtalt 
es 


C. G. Schiele in Berlin, 


find nachſtehende Nummern angef ; 
1500. 1501. 1502. 1503 1004. 
en 
r die Hülfs⸗Speditionen in 
und Schweibnig. Neumarkt 
Bei dieſer Sendung befinden ſich einige 
Moirss in diverſen Farben, worauf ich behufs 
gefälliger Beſichtigung aufmerkſam zu machen 
mir erlaube 


Haupt⸗Speditlon für ganz Schleſien. 
Am Neumarkt 38, E 
—— — 

Freitag den 5. Auguſt geht ein Fenſterwa⸗ 
gen leer nach Langenau; zu erfragen Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtraße Nr. 8, bei dem 
855 Lohnkutſcher Nowack, 


* 6 


Jedem das Seine! 


Nicht aus Blauholz oder einem anderen 
Surrogat gekochte, ſondern aus dem beſten 
Gallus durch Deſtillation gewonnene ſchwarze 
Dinte, offerire ſowohl in ganzen Orhoften als 
einzeln, ur 1 9 deren Qualität zu 
eitgemäß billigem Preiſe. ; 

19 5 5 C. F. W. Tietze, 
Schmiedebrücke Nr. 62. 


Die Reſtauration 


am Stadt Rom 
Albrechtsſtraße Nr. 17, 
errichtet vom 15. d. Mts. ab eine table 
A'hote per Couvert 2 ½ Sgr. und 
verabreicht dafür: \ 

I) eine kräftige Bouillon⸗Suppe, 

2) Rindfleiſch mit Sauce oder Gemüſe, 

3) Mittelſpeiſe, 

4) Braten und Compot oder Salat, 

5) Butter und Käſe, 
und erlaubt ſich ein geehrtes Publikum zum 
gefälligen Abonnement ergebenſt einzuladen. 
Die table Nhote beginnt um 1 Uhr, un 
zahlen Nicht⸗Abonnenten pro Couvert 9 Sgr. 

Gleichzeitig wird daſelbſt zu jeder Tageszeit 

A la Carte, bei den ſolideſten Preiſen geſpeiſt. 


Louis Schleſinger, 
Noßmarkt⸗Ecke Nr. 7 (Mühlhof), 


1. Treppe hoch, 
Gardinen⸗Mulls 
und Franzen 


im Ganzen wie i den billi 
Fabrik⸗Preiſen. TR \ en 


d then. Näheres Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 2, 


Neue Buͤcher, | 
Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 
vorräthig. Be. 


Schweitzer, Kurzgefaßtes Lehrbuch der Land⸗ Löwenberg, Hiſtoriſcher Taſchen⸗Atlas des 
wirthſchaft. Zum Gebrauch bei Vorleſungen Preußiſchen Staats, in 4 Heften. Is Heft. 
über dieſelbe. Erſte Abtheil. Acker⸗ 10 Sgr. 
bau. 2te verb. Aufl. Geh. 1 Rthlr. The surprising travels and adventures of 

Schweitzer, Lehrbuch der Arithmetik.“ Zum Baron Münchhausen. Geheftet 
Selbſtſtudium für Elementare Lehrer und] 12½ Sgr. 
zum Gebrauch an Seminarien. Geheftet. Les memoires du diable. Co- 
2 Rthlr. medie- Vaudeville en trois actes par 

Springer, Die Kriegskunſt. Lehrgedicht in) Arago et Ver mond. geh. 10 Sgr. 
ſechs Geſängen aus dem Franz. Friedrich's Le tyran d'une femme, Comé- 
des Großen metriſch überſetzt. geh. 15 Sgr.] die en un ate par Bayard et Res- 

Taſchenbuch der Waſſerheilkunde. Zr Bd. Mit mault. Geh. 5 Sgr. i 
1 Abbild. Geh. 7½ Sgr. Horne, Tragedie en eing actes et en 

Venus, Die einig wahren und ſicherſten Ver⸗ vers par Cormeille. Geh. 7½ Sgr. 
längerungsmittel des Lebens. Geh. 15 Sgr. Poésjes de Casimir Delavigne. 


5 Eleg. geh. 15 8 
Vogelſaug, Neue Methode zur Erlernung 6˙ 6 Er: 
der engliſchen Ausſprache, nebit Ausſprache⸗ 9 er uu Me 
Wörterbuch. Geh. 27%, Sgr. er Comédie en trois a 


z rose par Seribe. Geh.. 5 Sgr. 
Volgemaun, Hamburgs Trauertage wäh⸗ Varel; 0 wei 5 


) ou le petit un 
rend der Belagerung und Feuersbrunſt 18130 grand Rn 1 ar 


bei Graß, 


und 1842; eine Zuſammenſtellung und Er: Fille en un acte par Seribe. In- 
örterung: Welche Zeit die ſchrecklichere war! ner et Saen Ya 
Geh. 5 Sgr. re deville en un acte par Bayard et 
Wedeler, Geſchenk für Verlobte und Neu. Dumanolr. Geh. 5 Sgr. x 
verehelichte. Geh. 15 Sgr. Le verre d’eau, ou les effets et 


les enuses. 


Comedie en einy actes 
| et en prose par Seribe. geh. 7 


Zuſtände, Inländiſche. Is Heft. Geheftet. 
1 E | . Ser. 


i 


In der Expedition der Thüringer Chronik zu Erfurt ift erſchienen und in 
allen Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau bei Graf, Barth n. Comp., Herrenſtr. 
Nr, 20, zu haben: 


für Deutſchland zu Gotha und die bei derſelben 
ER e Betpeiligten. UT 
Auf Veranlaſſung des Ereigniffes vom öten bis Sten Mai d. J. ihrem Weſen und 
ihren Verhaͤltniſſen nach ausführlich erläutert von 
Dr. E. S. Unger. 
6 Bogen 8. Geheftet in Umſchlag. 10 Sgr. 

Indem wir auf dieſe hoͤchſt intereſſante Schrift dringend aufmerkſam machen, glauben 
wir dadurch, daß der Name des Herrn Verfaſſers auf dem Titel des Buches genannt iſt, 
Zeugniß abzulegen, daß die Schrift keine, die Zwecke einer beſondern Partei verfolgende 
Broſchüre ſei, ſondern daß dieſelbe lediglich im Intereſſe der Sache und zum Nutzen aller 
Betheiligten, ſo wie der übrigen ſich für obige Anſtalt intereſſirenden Welt dem Druck über⸗ 
geben wurde. Bei den durch den Brand von Hamburg hervorgerufenen Verhältniſſen wird 
die Schrift von um ſo größerem Nutzen ſein, als bereits von Vielen, die von dem Weſen 


77 Anſtalt nicht hinlänglich unterrichtet, unrichtige Anſichten über dieſelbe verbreitet wor⸗ 
en ſind. ! 


) 
In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Herren 
Straße Nr. 20, iſt ſtets v cg 1 8 Eu 
Müller, K. A., Wegweiſer für Meifende durchs 
Karte und 5 Anſichten. Zte Auflage. 25 Sgr. 
5 Karte des Nieſengebirges. 15 Sgr. 
tüller, Wegweiſer durch die Grafichaft Glas. 15 Sgr. 655 


Rieſengebirge, nebſt einer 


Gaſthofs⸗Verpachtung. Brauerei⸗Verachtung. 

Ein neu erbauter, bequem eingerichteter Eine aufs zweckmäßigſte eingerichtete Braue 
Gaſthof, nahe an einem freundlichen Bade- rei, einige Meilen von Breslau, mit 100 M. 
Orte in der Grafſchaft Glatz, ſoll von Mi⸗ guten Ackerland und circa 50 M. vorzüglicher 
chaeli e. ab an einen ſoliden Mann verpachtet] Wieſen u. Gärten, ſoll von Michaelis c. ab auf 
werden. Näheres auf portofreie Briefe durch 3 bis 6 Jahre verpachtet werden. Die Be: 
das Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, dingungen find durch das Agentur⸗Comtoir⸗ 
Ohlauer Straße Nr. 84. von S. Militſch, Ohlauer Straße Nr. 84, 


Eine Schmiede, auf einem Königl. Amte] du erfragen. Ba 
Lackirte Waaren in den neueſten und 


in der Nähe von Breslau, iſt zu Michaeli e. 
geſchmackvollſten Gegenſtänden empfiehlt: 


zu verpachten. Auch kann ein Stellmacher 
Joſeph Oppitz, 


dort Anſtellung finden. 
Nähere Auskunft durch das Agentur » Com: 

Albrechtsſtr. Nr. 55, im erſten Viertel 

vom Ringe. 


toir von S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 
« Diverfe Lothe, | 
Gigorren-Bertauf 


wie: 71 „ 775 75. 7 6. 766 hr 710 / 787 
57 %s, Jig, Ho, J, H, „8 ſind wieder 
n 5 5 
ober ikolaiſtr. Nr. 22, , : 
brecht, Nikolaiſtr. Nr. 2 Meine abgelagerten Havanna, Hamburger u. 
Bremer Cigarren zu Preiſen von 40 Rtl, bis 
5 Rtl. das Mille empfehle ich der geneigten 
Beachtung auf das Beſte. Kaufleute hier oder 


; Stiere⸗Verkauf. 
Bei dem Dominium Dürrjentſch ſtehen 3 

in der Provinz, die einen ſtarken Abfas bewir⸗ 
ken können, erhalten von mir Commiſſions⸗ 


Stiere, Schweizer Abkunft, zum Verkauf. 
vortheilhaft gelegen und billig, iſt zu vermie⸗ 8 nähere Bedingungen erfahren ſie bei 


Eine Baͤckerei, 
mir ſelbſt. a 


Carl Friedländer, 


3 Stück alte Fenſter nebſt Vorfenſtern, 
in noch gutem brauchbaren Zustande, {8 eine 
Partie alter Sandſteine find zu verkaufen 
Ring Nr. 18. 

Eine Partie Märk. Taback in Nollen, 
beſter Qualite, und Kraustaback in Bäffern 
empfingen in Commiſſion und offeriren? 

5 E. Ritter u. Comp., 
Naſchmarkt Nr. 51. 


Ananas, Pfirſichen, Apprikoſen ſind zu ha⸗ 
ben bei der Obſthändlerin Müller, auf dem 
Ringe, Herrn Bedau geradeüber. 

Ein Lehrling zur Gelbgießerei 
ohne Lehrgeld, kann ſogleich antreten und ſich 
melden im Commiſſions⸗Comtoir von E. 
Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Verſchiedene Wohnungen 

ſind zu vergeben und zu Michaelis zu bezie⸗ 
hen in einem neuerbauten Hauſe ohnweit der 
Promenade und der Eiſenbahn, Neuevorwerks⸗ 
Gaſſe Nr. 7. BES 


Eine Stube nebft Kabine, 


Breiteft Zu 1 en. 
bei i Straße reiteſtraße Nr. nahe an der Prome⸗ 
eides vornheraus in der Ohlauer 5 nade, iſt 2 freundliches Stübchen fi eine 
Perſon bald oder zu Michaelis zu beziehen. 
Das Nähere Kupferſchmiedeſtr. Rr 48, zwei 
Stiegen. 5 5 


Bekanntmachung. 
Nachdem von uns über den 6 achlaß des] 
am 2. März 1842 hier verſtorbenen Bank⸗ 
und Wechſel⸗Senſals Ernſt Jeremias Klein⸗ 
wächter der erbſchaftliche eiguldatiene Pot 
zeß heute eröffnet worden iſt, ſo 
einen Termin zur Anmeldung und Nachwei 
ſung der Anſprüche aller etwaigen unbekann⸗ 
ten Gläubiger auf 
den 5. Oktober d. J. Vormittags 
11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Ländesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Förſter angeſetzt. Dieſe a werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ber: 
min ſchriftlich in demſelben aber perſonlich oder 
— en enge Bevollmächtigte, wozu 
am ngel der Bekanntſchaft die HB. 
—.— rath Beyer, Juſtizkommiſſarius ewe 
und Ju — ie Hahn vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, deren 
Art und Vorzugsrecht anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen 
die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vor⸗ 
rechte verluſtig gehen, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗“ 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Due 1 bleiben möchte, werden ver⸗ 


2 den 17. Jun 1842. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


DHieffentliche Vorladung 
Die unbekannten Erben nachgenannter hier⸗ 

Er Verſtorbener: 

) der Dorothea verwittweten Pfennig, 
welche im Februar 1841 mit Hinterlaſ⸗ 
ſung von 5 Rthlr. Vermögen verſtorben, 

2) der Wilhelmine, geſchiedenen Schnei⸗ 

dermeiſter Scherfling, geb. Brückner 
die am 17. Dezember 1840 mit Hinter⸗ 
er W Pen von etwa einigen 60 Rthlr. baa⸗ 

mögens, einiger Activa und Pre⸗ 
ehen verſtorben, 

3) ber ünverehelihten Ro ſi ai Herrmann, 
die am 8. Februar 1841 geſtorben und 
70 Rthlr. 25 Sgr. 1 Pf. Vermögen hin⸗ 
terlaſſenz 

4) der ünverehelichten Renate Schönitz, 
die am 8. Februar 1841 — 74 Jahr alt 
— im hieſigen Krankenhoſpital geſtorben und 

S8 Rthlr. Vermögen hinterlaſſen, 

550 5 echt = und Tanzlehrers Ant on Jo: 

h Ceſarini, der am 7. März 1841 
ele rben und deſſen nachgelaſſenes Ver⸗ 

2 11 Rthlr, beträgt, 
Mi 355 8 — 8 Wo 

ö 8 und. 


17. Juli d. J 
89% Sol pf 


worden, 
kannt geblieben. 


fahren werden. 


die am 
(Bi s e 
EN 


1 
anſtehenden eme zu Ache ſich als 
Erben gedachter Perſonen gehörig zu legiti⸗ 
miren und ihre Anſprüche auf den Nachlaß 
ihrer Erblaffi 15 geltend zu machen. Die Aus⸗ 
bleibenden haben zu gewärtigen, daß ſie mit 
ar Anſprüchen auf den Nachlaß gedachter 
rblaſſer werden ausgeſchloſſen werden und] 
dieſer als herrenloſes Gut nach Umſtänden 
dem Königl. Fiscus oder der hieſigen Stadt⸗ 
Kämmerei bes A werden. 


und feine Ehefrau, V 


Au 


na gelngen 
mittags 1 
rohe Tabaksblätter, 46 Zoll: 
Pfund Brodzucker und 211 Zoll⸗Pfund Kaf- 
fee angehalten und in Beſchlag genommen 
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Erſte Bekanntmachung. 
In dem Walde, welcher in der Nahe des 
zum Pleſſer Kreiſe und zum Grenz⸗Bezirk ge⸗ 


un Dorfes Hab 


ift, find am 
Fuhr, 3 Etr, 


Die Einbringer find entſprungen und unbe⸗ 


Da ſich bis jetzt Niemand 


zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag 


enommenen Gegenſtände 


gemeldet hat, ſo we 


in une Kante 11 


„ Theil 


n die 1 Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen don 
dem Tage, wo dieſe 5 es zum drit⸗ 
ten Male in dem öffentlichen 
Amtblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 
nach 8 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23, 
Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſede wird ver⸗ 


Anzeiger des 


Breslau, den 30. Juli 1842. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath u. Woimie 
Steuer⸗ DER: 
v. Bigeleb en. 


Bekanntmachung. 

Der Commiſſionair Ferdinand Gieſe 
eronica geb. Langer, 
haben bei der Verlegung ihres Wohnfiges von 
Breslau nach Alt⸗Scheitnig die an letzterem 
Orte unter Eheleuten ſtatutariſch geltende Gü⸗ 
tergemeinſchaft bereits mittelſt Vertrags vom 
27. Juni 1840 ausgeſchloſſen, welches, nach⸗ 
dem ſie ſich anderweitig in Polniſch⸗ Peterwitz 
niederzulaſſen beabſichtigen, in Betracht der 
hier cat de 0 1 
Gemeinſchaft der 12 auf ihren Antra 

gemäß J 420, Nite l., Shell 5 
ne Fandrechts, hierdurch bekannt gemacht 


e den 30. Juni 1842, 
Königliches Land⸗Gericht. 


fgebot. 

Die Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand- oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber des für die Anton 
Geppertſchen Kinder auf der Gärtnerſtelle 
Nr. 7 zu Guckelhauſen sub Nr. 1, Rubrica 
III. laut Protokolls vom 26, März 1781 u. 
reſp. Dekrets vom 6. Juni 1787 intabulirten 
Paterni per 120 Rthlr. 14 Sgr. 4 Pf. und 
des etwa darüber vorhandenen 3 


ſprüche a 
e ee 
euboff hiermit vorge⸗ 
laden. Die Ausbleibenden werden mit ihren 
r Anſprüchen ausgeſchloſſen, die Poſt im Hypo⸗ 
thekenbuche gelöſcht, das Inſtrument aber für 
ungültig erklärt werden. 


Striegau, den 19. Mai 1842. 
Geräte: Amt der Neuhofer Güter. 


heleuten obwaltenden 


1. des Allge⸗ 


Heer. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
in den Etatsſchlägen pro 1842 in dem Dam⸗ 
browker und Bülkowitzer Revier eingeſchlage⸗ 
nen, in ee eingetheilten Brennhötzer, als: 


10 Klaften Eichen⸗Kloben, 
Breslau, den 21. Dezember 1841. 1 dito Eichen⸗Knü 
ar a ppel, 
Königl. Stadt: Gericht. II. Abtheilung, : 8% dito Buchen⸗Kloben, 
Zum nothwendigen zerkaufe des auf der 1 60 dito Buchen⸗Knüppel, 
meh gaſſe N. 7 ad Koffetier Gabel⸗ 511½ dito Birken⸗Kloben, 
7 5 det auf 11,266 tl. 25% dito Birken⸗Knüppel, 
2 925 5 einen Termin 1147 dito = ern⸗Kloben, 
den A ovember ., Vor⸗ % dito Liefer Knüppel, 
Ae s 11 uhr, 182% dito ichten⸗Klo 
vor dem Herrn Stodigerichte⸗Rath Beer im 5½ dito e 
Parteienzimmer Nr. 1 anberaumt. Taxe und Geifammen 1 N Rlaf 
Sppotekenfehein können in der Regiſtratur 51 


eſehen werden. 1 
% 0 on Termine werden die unbekannten 
Ne 885 zur Vermeidung der Aus⸗ 
ieh ine m A: geladen. 
9 „April 1842. 
Sans. 3 II. Abtheilung. 


11111 e Verkauf. 
rl. Gericht zu Fürſt Fürſtenſtein. 
er HR 7 e 5 
Scho zu Lehmwaſſer, Wal⸗ 
e a ee hee area Rt. 1 
(3 
8 Sgr. 4 5 e r neb 8 


Schein 1 
oll am 9. 

15 See 5 1 ſchhe 
Alle unbekannten R werden 

3 ſich bei Vermeidung der prakt ion 

pateſtens in biejem Termine zu Di ende duch 

en; die dem Aufenthalte ach bekannten 
laub tli 

Gen ig 5 namen e meifet von Gottesberg, 


el Kramer; 
Ei uhnt, Von Langwaltersdorf; 
und der frühere Gerichtsverwalter Johann 


Friedrich Wiemer, zu Lehmwaſſer, 
m öffentlich vorgeladen. 


lügel und einige Meubles 
eier Hand zu 1 und das 
ee Nr. 14 Din Kutſcher 


9 bis 


derſelben 


25 


85 zei oe 5 yon für die 


allein 


Die Ch 
12 ie b. Mu 


tez die Zeitun⸗ 
1 ee N 1 Thlr. 


den 15. Hein, c. 


Breslauer a 
Chronik alle 


ng allein 2 Thlr., die Chr 


Juli 


reslau. 


der Ate 5 der Kaufgelder 1 der hc 


unfehlbar eingezahlt werden muß. 
Stoberau, den 31. 
Der 3 Forſt⸗Inſpektor 


1842. 


Lieben einer 


Die Berliner Dintenfabrit zeigt hier: 
mit an, daß ſie an die Parfümerie⸗ Hauptnie⸗ 
derlage des E. Brichta in Breslau von ihren A 
haarfärbenden Tinkturen, Hühneraugenſalbe, 
Heilbalſam und Mottenvertilgungswaſſer eine 
Zuſendung gemacht hat. 

Nächſt obigen Gegenſtänden empfehle 9 
einen 8 und 45 einzig echte 
See für den Haarwuchs; 

bürften von der Althee⸗Wur, 2% Sgr. 
8 Die Pa e „Niederlage 

N aeec.hter franzöſ. 

Wiilette = Gegen ande 


ferner Zahn: 


arfümerie⸗ und 
des E. 


. Schuhbrücke Nr. 77, 


iſt im Iſten Stock 


aße Nr. 23 
eine bi Summer nebſt Kabinet zu ver- 
miethen und den 16. Er, zu 1 


1 


- defindti Wohnung, beſtehend in 5 Stuben, | Polnisch Papter Cell.. 967% 
einem Entree, zwei Böden, fo wie par terre Wiener Einlös, - Scheine 42 * 
die Küche und eines der beiden ſicheren Ge⸗ ; 


„Ping mit ihrem 
5 
len, 


Sgr.; fo daß a den gee en 


a, Edictal⸗Citation. 

- Die unbekannten Erben und Erbnehmer 
des am 2, Februar c. von der Freigärtner⸗ 
Wittwe Gabel, Anng Roſina, geborne 
Söller zu Carlsdorf, Nimptſcher Kreiſes, 
außerehelich geborne, und nach ſeiner, am 
genannten Orte bis zu ihrem Tode wohnhaft 
geweſenen Mutter, am 10. Mai c. zu Lan⸗ 
genöls deſſelben Kreiſes verſtorbenen Kindes 
Namens Carl Au gu ſt, werden hierdurch vor⸗ 
geladen, ſich in dem auf 

den 12. November 1842 


Styrum a. Pilchowitz. — Königs⸗Kronet 
Hr. Kaufm. Ehrlich aus Strehlen. — Gol⸗ 
dene Hecht: Hr. Ingenieur Usemann aus 
Berlin. — Weiße Adler: Hr. Land⸗ und 
Seguin v. Perbandt a. Nams⸗ 
lau. Hr. Gutsb. v. Lipinski aus Gutwohne. 
Hr. General v. Klicki a. Lowicz. Hr. Forſt⸗ 


Inſp. Horſella a. Baildonhütte. Hr. Direktor 
Edler a. Siemianowitz. HH, Kaufl. Friedlän⸗ 
der u. Mannheimer a. Beuthen OS. Bram- 
ſtädt a. Stettin, Rohr, 5 u. Schulz a. 


an der Gerichtsſtelle zu Carlsdorf anberaum⸗ Brieg. — Rautenkran IR HH: Kaufl. Brok⸗ 
ten Termin zu melden, ſich als Erben zu le⸗ mann und Lachs a, Kaliſch. Hr. Dr. med. 
gitimiren und ihre weitere Gerechtſame wahr⸗ Lachmann a, Krotoſchin. Hr. Gutsb. Müller 


zunehmen. — Sollte im Termin Niemand er⸗ 
ſcheinen, ſo wird der in 40 Rthlr. 13 Sgr. 
3 Pf. beſtehende Nachlaß des genannten erb⸗ 
laſſeriſchen Kindes als herrenloſes Gut dem 
Königlichen Fisco a werden. 
Reichenbach, den November 1841. 
Das Dr. Mensſche Gerichts⸗Amt für Carls⸗ 
dorf und Weinberg. 


Wegen eingetretenen Familienverhältniſſen 
wird der Verkauf des im Trebnitzer Kreiſe, 
drei und eine halbe Meile von Breslau und 
eine halbe Meile von Prausnitz entfernt ge⸗ 
legene Ritterguts Klein⸗Muritſch, im Wege 
der freiwilligen Licitation beabſi ichtigt. Daſ⸗ 
ſelbe enthält an Dominialländereien einen Flaͤ⸗ 
cheninhalt von 450 Morgen Magdeburger, hat 
alle Gerechtigkeiten eines Rittergutes und ein 
ſehr bequem eingerichtetes maſſives Wohnhaus 
mit einem ſchoͤnen Garten. 

Zur Aufnahme der Gebote habe ich daher 
einen Termin auf den 18. Auguſt d. J. 
Nachmittags 2 Uhr in meinem Geſchäfts⸗ 
lokale, Ring Nr. 15, eine Treppe hoch, an⸗ 
geſetzt. 


a. Haldau. Hr. Probſt Zielinski a. Baranow. 
Frau Kaufm. Töplig aus Kalſſch. — Blaue 
Hirſch: HH. Gutsb. v. Randow a. Pangau, 
v. Knobelsdorff a. Pomianowitz, v. Dluski a. 
Kl.⸗Zin del. Hr. Kommiſſionsrath aus 
Brieg. Hr. O. L.⸗G.⸗Aſſeſſor Engelmann aus 
Ratibor. — Goldene Zepter: Hr. Kura⸗ 
tus Bargander aus Oels. Hr. Pfarr⸗Admini⸗ 
ſtrator Polk aus Minken. Hr. Kaufm. Bau⸗ 
mann aus Prausnitz. — Hotel de Saxe: 
HH. Gutsb. Ertel a. Peiskretſcham, v. Jara⸗ 
czewski a. Jaworowo, v. Jaraczewski a. Gr. ⸗ 
Herz. Poſen. Hr. Kaufm. Oelsner a. Oels. 
— Drei Berge: Frau Dr. Hirszel a. Ka⸗ 
liſch. Hr. Ober⸗Amtm. Faſſong a. Triebuſch. 
HH. Kaufl. Leſſer a. Landsberg, Neumann a. 
Eilenburg, Kanold a. Maltſch. — Goldene 
Schwert: Hr. Kaufm. Erdmann aus Saal⸗ 
feld. — Zwei goldene Löwen: Hr. Amts⸗ 
rath Willberg a. Fürſtenau. HH Kaufl. Bil 
czewski a. Oels, Berliner a. Neiſſe. — Hotel 
de Sileſie: HH. Kaufl. Flos a. Schwedt u. 
Hiller a. Rawicz. Hr. Domainenpächter Scholz 
a. Kauern. Hr. Fe n e A. 
Der Anſchlag und die Bedingungen des Ber: Bromberg. Hr. Prof. Annegarn a. Brauns⸗ 
kaufs können bei mir eingeſehen werden. Die berg. Hr. Vicarius Niemietz aus Kruſchwitz. 

Hr. Land: und Stadtgerichtsrath Fräntzel aus 


Karte und Vermeſſungsregiſter dagegen liegen 

in dem herrſchaftlichen fe Bad in Klein- Poſen. Hr. Hauptm. v. Prittwitz a. Glogau. 
Muritſch zur Einſicht berei Nach annehm: | Hr. Dr. med, v. Szopowicz a. Krakau. Hr. 
bar befundenen Geboten kann ſofort der Kauf⸗ Kollegien⸗Regiſtrator v. Ciechanowiecki a. Wi⸗ 


— — — — — — hen 
— Te 


vertrag abgeſchloſſen werden und die Natural⸗] tepsk. HP. Kaufl. Bokenheuſer a. Neuſtädtel, 
übergabe erfolgen. Scharrer u. Weiß a. Nürnberg. Hr. G0 oſtſe⸗ 
Breslau, den 30. Juli 1842. kretär Johaneſſon aus Berlin. Frau Guts. 
Bolzenthal, Laſſocka a. Polen. Hr. Einwohner v. Chosz⸗ 
Königl.? Jaſt Kommifarus gewekf a. Wachau. Frau v. Wallgerska d. 
Tait Beuthen. — Deut ſche Haus: Hr. Gutsb. 
Am aten k. M., Vorm. 9 ir, ſollen im |% Frankenberg aus Hennersdorf, Hr. Reg. 
Auktionsgelaſſe, Breiteftraße Nr. 4 f Gprkretgr Frutvetre ir 105 5 
verſchiedege Galanterie⸗ Waaren, ſeidene , e Wa ee 7 
Garne, Canavas, Glanz⸗Garn und Stick⸗ Siemianowitz. 4 
lies, werben, Privat⸗Logis: Hummerei 3: Frau Pa⸗ 


Breslau, 925 Neumann a. Diersdorf. Hr. SER 255 


Sr. De. Pane a Naſßedel. Wee 


J. de Kantor Wiſchel a. Haynau. — 


Verloren 9 — a 
Es iſt mir in ch F %%CC—T—T———K— ͤ— 
Woche ein Wechſel in Banco über 250 Kthlr., 
ungeſtempelt, vom 25, Juli 1842 datirt, mit 
meiner Unterſchrift verſehen, verloren gegan⸗ 
gen. Ich warne daher hierdurch vor deſſen 
irgend welcher Verwendung und deſſen Ankauf, 
da ich keines Falls darauf rn leiſte. 

Freiburg, den I; Auguſt 184 
Der Deftillateur Julias Berſu. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 
heute Mittwoch den 3. Auguſt, 
ladet ergebenſt ein: 
F. Hänel, in Pöpelwitz. 
Eine gute Retourreiſe⸗Gelegenheit nach Ber⸗ 
lin Reuſcheſtraße Nr. 49. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 2. August 1842. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für. 1 pr. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
Dito 
Augsburg 


Pe 


E 
118 u | 


99 75 


SE 


u vermiethen 3 
pr. Termin eli Ohlauer Straße Nr. 43, 
zu ebener Erde, 3 Zimmer, eine Alkove, Küche dc. 
nebſt einem 3 großen Keller, 
loſt zu erfragen. 


Gela. Goar ee. 

Holland. Rand- Dukaten 
Fra Dukaten 
Friedrichsd or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 


und in 


der erſten Etage dafe 


E 


T 


gu „5 
„ vor dem Oblauer 
im 1. Stockwerk 


if Margarethengaſſe Nr. 8, 
Thor, zu igarii a. e, bie 


n 


i wölbe daſelhſt an die Stelle eines Kellers, wie 


auch noch eine Stube par terre und der freie eee ee 


Inſp, Liebeneiner aus Stoberau. Hr. Hütten: - 


Eintritt in den Garten. Das Nähere bei dem | Staats-Schuldsch, convert. — 103 
BE dafelbft N erfahren. Send rege 115 = 
F Breslauer Stadt-Obligat * 
Angekommene Fremde. N uhr Gerechtigkeits- dito — * 
Den Fr uguft. Goldene Gans: Hr. Grossherz, Pos. Pfandhr. ehr: 71 
K. K. Kämmerer Graf v. Noſtitz aus Lobris. | Schtes.Pfandbr. v. 1000 R. 22 are, 
Hr. Graf v. Noftig aus Prag. Hr. K. K.] aito dito 600 k 19 — 
Kämmerer Graf v. Althan aus Mittehvalbe, | dito Latt. B. dito 1000 R. 1 — 2 
Hr. Gutsb. Graf v. Sterk aus Grätz. Hr. ao dito 600 , W 


Eisenbahn - Actien Pr 1 2 
voll eingezahlt * 
Freiburger Eisonpahm Act 
voll 1 rs 
Disconto 


Lieut. v. Lützem aus Pommern, Hr. Ober: 

Amtm. Braune a. Grögersdorf. Hr. Bankier 
Epſtein a. Warſchau. HH. Kaufl. Liebermann 
u. Berlin, Schuſter a. Frankfurt a. M. und 
Ripke aus Berlin. Frau Inh v. Li eimburg⸗ 


Oocchſte Getreide⸗ "u des Prien S 
Datum. 


St ad t. 
2 Vom 


8 0 
Goldberg. . J 23. Jul. J 2 25 5 — 
e 25 2 26 1 — 


Ei 


Beiblatte „Die ©, Bon Chronik, iſt a 4255 en Orte 1 Thl 
koſtet di ng in Verbindun 285 leſiſchen hr 
fe aan für die Chrom 5 Porto e . 
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